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DmtHcber Cell

Merkblatt für die Herstellung von
Kchmeinesteijch-Dauerwnre.

Dauerware 7n Sch in t en , 'Sp eck und 'Wurst  bedarf,
falls sie für längere Zelt haltbar fein soll, einer sorgfältigen
Vorbehandlung.

Schinken  und Speck  sind auch in den tiefen Lagen
gut zu durchsalzen.  Hierzu ist namentlich bei Schin¬
ken darauf zu achten, daß sie je nach der Größe während 6
dis 10. Wochen in einer genügend starken Pökellake gehalten
werden. Be, Beginn der Pökelung sind sie ringsum, besonders
an den nicht von Schwarte bedeckten Fleischteilen, kräftig
mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung  sind die Waren —
möglichst in Kellern — bei 6 bis 12° C aufzubewahren.
Bei höherer Wärme verderben Lake und Ware leicht, bei nied¬
rigerer wird das Eindringen des Salzes in die Tiefe ver¬
zögert oder ganz verhindert.
"" N ach d e r P ö ke l u n g werden Schinken und Speck

zur Verringerung des Salzgehalts in den äußeren Schichten
einen halben bis einen ganzen Tag gewässert  und daraus
gut abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie in einem
luftigen Raume, möglichst mit Zugluft , je nach dem Feuch¬
tigkeitsgehalt der Luft mehrere Tage oder Wochen ge¬
trocknet.

W ü r ste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu
trocknen.

Während der Trocknung  dürfen die Waren Frost,
feuchter Luft oder hoher Wärme nicht ausgeseht werden.

Das Räuchern  der Ware ist langsam zu bewirken,
und zwar in mäßig starkem, kaltem und mit trockenem Säge¬
spänen aus Hartholz , dem sogenannten Schmok, erzeugten
Rauch. Für längere Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit
bei Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck bis zu 2 Wochen
und bei Wurst bis zu 1 Woche. _

stellt worden : In Parmouth waren die Luftfahrzeuge 8,30
Uhr und warfen 12 Bomben ab. Zwei Menschen wurden
getötet. Auf Cromer fiel keine Bombe. Auf Sheringham
fielen vier um 8,40 Uhr, auf Heacham eine um 10,40 Uhr, auf
Snettsham eine um 10,45 Uhr, auf Grimston eine um
11,11 Uhr, auf Kingsley sieben um 11,05 Uhr.

Berlin,  22 . Jan . Die Amsterdamer „Tijd" schreibt:
Es scheint, daß John Bull gegen die Zeppelingefahr , gegen
den Tod aus der Luft, hilfloser dasteht als gegen die deutschen
Unterseeboote. Die Londoner Blätter versuchen  die
öffentliche Meinung Englands zu täuschen,  indem sie
den Angriff mit Rücksicht auf die Beteiligung der Luftschiffe
als einen Mißerfolg hinstellen. Wollen die Londoner Blätter
aber weiter beruhigen, wenn zwischen heute und morgen 'sich
eine deutsche Luftflotte über Englands Hauptstadt zeigt?
Der Tag kommt  sicher.

Budapest,  22 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Die
Blätter,besprechen in begeisterten Artikeln
den deutschen Luftangriff auf englische Städte . Der ,,Pester
Lloyd" schreibt: Die deutsche Luftflotte wollte diesmal allem
Anschein nach nur eine kleine Generalprobe zu künftigen ge¬
waltigen Aktionen oeranstairen. Alle Abwehrmittel gegen
einen wohlvorbereiteten Luftangriff müssen sich in .Zukunft
als mehr oder minder 'illusorisch erweisen, wenn .dieser An¬
griff bei Nacht erfolgt und die Luftschiffe vor feindlichen
Fliegerangriffen durch die eigene Fliegerflotte hinreichend
geschützt sind. — Die erste Vorprobe hat den Beweis er¬
bracht, daß die Deutschen  auch in dieser Waffengattung
den Engländern turmhoch übelegen  sind.

Die Herren Standesbeamten in Ellar , Eft, Frickhofen,
Lürdenholftausen, Mensfelden, Niederhadamar und Ober-
brechen werden wiederholt an die Erledigung meiner Verfü¬
gung vom 23. 12. 1914, K. A., betreffend Einsendung des
Kostenbetrages für Standesamtsformulare erinnert. Ich er¬
warte. dqß der Betrag nunmehr bestimmt innerhalb 3 Tagen
im Kreisausschußbüro eingeht.

Limburg, den 22. Januar 1915.

Großes Hauptquartier , 22. Jan . (W . T . B . Amtlich.)
Anhaltender Regen schloß«ine größer« Gefechtstätigkeit Mi - '
scheu Küste und La Vassee-Kanal aus.

Bei Airras Artilleriekämpfe.
Liner von den südwestlich Berry -an-Bac vorgestern ge¬

nommenen Schützengräben wurde, da er durch di« cinstürzrn-
den Mauern einer Fabrik teilweise verschüttet war, aufgegeben
und gesprengt.

Lin ftanzösischer Angriff nördlich von Verdun wurde
leicht abgewiesrn.

Nach den vorgestrigen Kämpfen südlich St . Mihiel hielten
sich kleinere französische Abteilungen noch unweit unserer
Stellungen. Durp einen Vorstoß wurde das Gelände vor
unserer Front bis zur ölten Stellung der Franzosen gesäubert.

Der Kampf um Croir -des-Larmes, norwestlich Pont -a-
Mvusson, dauert nmy fori . Ein starker französischer Angriff
gegen den von uns wieder eroberten Teil unserer Stellung
wurde unter schweren Verlusten für den Feind znrückgefchlagen.

In den Vogesen, nördlich S en«heim, warfen unsere
Truppen den Feind von den Höhen des Hartmamrsweiler-
lopfes imd mochten 2 Offiziere, 125 Mann zu Gefangenen.

Oberste Heeresleitung.
Deutsches Unterseeboot versenkt einen engl. Dampfer.

Amsterdam,  22 . Jan . (Ctr . Bin .) Der englische
Dampfer „Durward " wurde durch ein deutsches Unterseeboot
zum Sinken gebracht. Die Besatzung des Schiffes, die aus
21 Mann bestand, wurde an Bord des deutschen Schiffes
gebracht. Der „Duward " gehört der Firma Campbell Gil-
son und Someroille in Leith. (Frkftr . Zig .)

Amsterdam,  22 . Jan . (Ctr . Frkft.) Die Ver¬
senkung des englischen Dampfschifses „Durward" durch ein
deutsches Unterseeboot erregt in Holland die Besorgnis, daß
die Frachtpreise außerordentlich steigen würden, da die Eng¬
länder infolge der Bedrohung ihrer Schiffahrt den Verkehr
nack Holland wohl sehr einschränken würden. Ueber den
Vorfall selbst gibt das Amsterdamer „Handelsblad" noch
folgende Schilderung: Die Besatzung des „Durward " ist
wohlbehalten davongekommen. Der Kapitän hatte Befehl
gegeben, mit Volldampf vorauszufahren, in der Hoffnung,
noch die Territorialgewässer Hollands zu erreichen. Es war
ungefähr 3 Uhr nachmittags, als er von dem Unterseeboot
0*15 Zeichen bekam, beizudrehen. Aber auch auf ein zweites
Zeichen hin hielt er nicht, sondern fuhr voran, bis endlich
von dem Unterseeboot ein Schuß abgegeben wurde. Jetzt
Veit es der Kapitän Wood im Interesse seiner Mitfahrenden

geraten, dem Befehl zu gehorchen. Als das Fahrzeug
’r? t)' « 005  deutsche Unterseeboot die deutsche Flagge,
^ne Anzahl Soldaten mit Offizieren kamen mit Revol¬
vern an Bord , verlangten die Papiere und gaben der Mann-

Jm Anschluß an unser Schreiben vom 24. Oktober 1912
Nr . III 5489 benachrichtigen wir Euer Hochlwohlgeboren er¬
gebenst, daß wir die Leitung des Verfahrens, betreffend die
Konsolidation der Gemarkung Nieder bre chen einschließlich de»
Ortsberings unserer KommissionI für die Güterkonsolidation
zu Limburg a. L. aufgetragen haben.

Cassel, den 15. Januar 1915.
Fünffensterstraße Nr . 1.

Königliche Generalkommission.

schaft zehn Minuten Zeit , das Schiff zu verlassen. Hier¬
zu waren aber nur fünf Minuten nötig, denn mit Rücksicht
auf die Minengefähr standen die Rettungsboote stets in Be¬
reitschaft. Das Unterseeboot schleppte die Schaluppe nach
dem holländischen Leuchtschiff„ Maas ", wo dann die Be¬
satzung der „Durward " ausgenommen wurde. . Schon wäh¬
rend die Rettungsboote niedergelassen wurden, hörte man
einen Schuß, und bald darauf zeigte es sich, daß ein Tor¬
pedo auf das Schiff abgeschossen worden war. Das englische
Dampfschiff war mit 1050 Tonnen Fracht beladen, wovon
300 000 Zentner Steinkohlen. Die Ladung bestand weiter
aus Oet, Amoniumsulphat, Garn usw. Fast die ganze
Ladung ist gegen Kriegsrisiko versichert. Das Harwich-
Boot ist heute morgen aus Anlaß des Vorfalls üicht abge¬
fahren. Andere Schiffe haben dagegen den Rotterdamer
Kanal verlassen. (Frkftr . Ztg .)

Der Zeppelinangriff
auf Englands Küste.

Haag,  22 . Jan . (TU .) Wie aus England gemeldet
wird, besuchen große Scharen von Ausflüglern die durch den
Angriff deutscher Luftschiffe beschädigten Küstenstädte. Par-
mouth war Mittwoch abend in tiefstes Dunkel gehüllt. In
Kingsley wurden im ganzen nach den bisherigen Feststellun¬
gen 150 Häuser beschädigt und die Wasserwerke vernichtet.
Bei Neumond erwartet man in England einen neuen Zeppe¬
linüberfall , und es werden daher Schutzmaßnahmen größ¬
ten Stils getroffen. (M. P .)

Amsterdam,  22 . Jan . (TU.) Die „Preß - Asso¬
ziation" läßt sich von seinem Korrespondenten melden, daß
im ganzen eine Flotte von sechs Zeppelinen an der Küste
von Parmouth erschienen sei. Drei flogen in nördlicher, drei
in südlicher Richtung. (M. P .)

Amsterdam,  22 . Jan . (TU .) Der „Telegraf" mel¬
det aus London : In Kingsley ist durch eine Bombe die
hydrautiche Station zerstört worden, wodurch die Maschinerie
der Schleusen außer Betrieb gesetzt worden ist. (B . T .)

London,  22 . Jan . (TU.) Der „Daily Chronicte"
meldet aus Parmouth : Die aufgefundenen Bomben, die
nicht geplatzt sind, sind so schwer, daß zwei Männer nötig
waren, um sie zu heben. Offenbar sind also Luftschiffe da¬
gewesen. Gleichwohl erklärt die Polizei amtlich, daß an
einer Stelle nur Flugzeuge und keine Luftschiffe erschienen
seien. Eine sorgfältige Untersuchung erwies aber, daß Zeppe¬
line die Bomben abgeworfen hatten. Die Küstenwachebe¬
hauptet , daß sie vier Luftschiffe von wurstähnlicher Ge¬
stalt, jedes mit zwei Gondeln versehen, gesichtet hätte . Einige
Fischer aus Hundley versichcrteu sogar, daß sie besondere
Luftschiffe gesehen hätten . Drei seien nachmittags über Bur¬
ton gefahren, und zwar in südlicher Richtung nach Parmouth,
drei andere seien die Küste entlang in nordwestlicher Rich¬
tung über Cromer gefahren. Cs ist jetzt folgendes festge-

Die deutschen Luftangriffe auf Nanry.
Malta  n°d, 22. Jan . ( TU.) Ueber Genf wird ge¬

meldet: Ueber Nancy haben seit dem 5. Januar 17 d eutsche
Flieger  Bomben geworfen. In allen Fällen wurde er¬
heblicher Schaden an militärischen Baulichkeiten verursacht.
Auch Verluste an Menschenleben sind zu beklagen.

Die Furcht vor Zeppelinen in Frankreich.
G e n f, 22. Jan . (TU .) Nach Pariser Meldungen hat

der Zeppelinangriff aus die Küstenstädte Englands unge¬
heures Aufsehen in Frankreich erregt. Das Publikum macht
sich auf Schlimmes gefaßt, um fo mehr, als auch bereits die
Verdunkelung von Paris angeordnet wurde.

Earibaldiner und Franzosen.
R o m, 21. Jan . (Ctr. Frkft.) Ein italienischer Offizier

des garibaldinischen Freiwilligenregiments, der aus Frank¬
reich nach Rom zurückkehrte, erzählt, daß die Spannung zwi¬
schen Garibaldinern und Franzosen täglich zunimmt, besonders
unter den Offizieren. Die Italiener haben aus dem Vergleich
zwischen französischen und deutschen Soldaten die letzteren
schätzen gelernt. Der Offizier hat den Eindruck, daß die fran¬
zösischen Truppen nicht mehr zum Angriff zu bringen sind.
Die Garibaldiner stehen gegenwärtig zwölf Kilometer hinter
der Feuerlinie und werden wahrscheinlich nicht wieder an
die Front kommen, teils wegen der großen Verluste, teils
weil die französischen Offiziere fremde Zeugen ihrer
Mißerfolge  nicht gerne sehen. Heute begibt sich!ein Sohn
(Garibaldis, der mit der Leiche seines Bruders nack Rom ge¬
kommen war, wieder zu seinem Regiment, ein anderer Bru¬
der bleibt bis Ende des Monats hier. (Frkftr . Ztg .)

$011 knMKrikMnnBtzkn.
Großes Hauptquartier , 22. Jan . (SB. T . B . Amtlich,)

In Ostpreußen ist die Lage unverändert.
Am Sucha-Abschnitt schritten unsere Angriffe langsam

fort.
Oestlich der Pilica nicht- Neues.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  22 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  22 . Januar 1915, mittags : Nördlich
der Weichsel entwickelte sich gestern lebhafterer Gefchützkampf.
Unsere Artillerie wirkte namentlich im südlichsten Nida-Ab°
schnitt und bei Checiny, wo der Bahnverkehr durch einen
Volltreffer m eme Eisenbahnstation empfindlich gestört wurde,
mit besonderem Erfolg . Auch südlich der Weichsel an Teilen
der Front Geschütztampfvon wechselnder Stärke.

Die Situation in den Karpathen ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v. ,H ö f e r , Feldmarschalteutnant.
Bon der Ostfront.

Wien,  22 . Jan . (TU .) Roda Roda , der Kriegs¬
berichterstatter der „Neuen Freien Presse" telegraphiert seinem
Blatte : Seit heute nacht hält strenger Frost an . Sobald
der Frost tiefer ins Erdreich eingedrungen ist, ist ein rbeiteres
Ausheben von Schützengräben unmöglich. Es dürfte dann
zu einem hartnäckigen Kampf um' die gegenwärtigen Stel¬
lungen kommen. Es folgt dann eine blutige Feldschlacht
mit schneller Entscheidung.' Da mit dem' Eintritt des Zu-
frierens Ströme und Flüsse passierbar werden, beginnt eine
neue Phase des Krieges. Am Dunajec herrscht augenblick¬
lich lebhafte Tätigkeit. "Dort sind unsere Truppen Zeit¬
weise zur Offensive übergegangen. Sie haben den Russen!
mehrere Stützpunkte und Brücken enttissen.

K. Ä. Der Vorsitzende de» Kreisausschiuffes.

Der Krieg.
M Ältlichen KrieMnM.



Prinz Joachim von Preußen.
Berlin , 22. Jan . (TA .) Prinz Joachim rfon Preußen,

der jüngste Sohn des Kaisers,  der von seiner Ver¬
wundung, die er auf dem östlichen Kriegsschauplätze er¬
litten hat , wieder gang genesen ist, nimmt jetzt an den Kämp¬
fen im Osten teil. Der Prinz hat, wie Spezialberichte mel¬
den, dieser Tage die ungarischen Regimenter besucht. Er
sprach begeistert von den ungarischen Offizieren und Mann¬
schaften und äußerte seine lebhafte Freude, daß das Regiment
Hindenburg in vorzüglicher Verfassung sei. Er lobte so¬
wohl die Haltung als auch die Ausrüstung der ungarischen
Soldaten sehr lebhaft und drückte seine Ueberzcugung aus,
baß sie in höchstem Maße kriegstüchtig seien. (B . T .f»

Operationen gegen Serbien.
Rotterdam, 22.  Jan . (TU.) Dem „Daily Tele¬

graph" wird von gestern aus Bukarest gemeldet: Die Lage
ist unverändert . Ernste Unruhe herrschte bezüglich der neuen
österreichischen Konzentration gegen Serbien.

!M a i l a n d, 22.  Jan . (TU.) „Sera " meldet aus
Bukarest, daß täglich .immer noch Transportschiffe mit Le¬
bensmitteln , Munition und Kanonen für Serbien die Donau
passieren. Das Blatt meldet, daß Serbien begonnen habe,
die österreichischen Kriegsgefangenen nach Malta zu trans¬
portieren . — Die englische Regierung habe Montenegro einen
weiteren Vorschuß von 8 Millionen Shilling überwiesen.

(Post,)
Die Kämpfe an der montenegrinischen Grenz«.

Ragusa, 22.  Jan . (TU .) In den letzten Tagen
fanden an der montenegrinischen Grenze ziemlich heftige
Kämpfe statt . Unsere tapfere Erpedition bestand an diesem
Punkte nur aus einer Finanzw achtgruppe, während sich die
Montenegriner in 5facher Ueberzahl befanden. Die Grenz¬
macht löste trotzdem die schwierige Aufgabe mit bewunderns¬
würdiger Tapferkeit . Die Montenegriner wurden gezwungen,
sich trotz ihrer Uebermacht zurückzuziehen und bei ziemlich
schweren Verlusten panikartig zu flüchten. Die unsrigen er¬
litten nur geringe Verluste. (Dtsch. Tageszeitung.)

Türkei Mill Tmmback
.ri o n 'jt a n 11 n o p «7 , 22. Jan . (SB. T . V. Nichtamt¬

lich.) Das Hauptquartier  veröffentlicht folgenden Be¬
richt: Die Hauptstreitkräfte der Russen, denen es), wie ge¬
meldet, nicht gelungen war , unseren linken Flügel zu um¬
zingeln, zogen sich vor unserer Gegenoffensive zurück. Unsere
Truppen verfolgen den Feind. Am 21. Januar versuchten
englische Streitkräfte unter dem Schuhe von drei Kanonen¬
booten eine Offensive gegen unsere Truppen, die sich bei
Korna befinden, wurden aber völlig besiegt und gezwungen,
sich zurückzuziehen. Unsere Verluste sind unbedeutend.

Kopenhagen,  22 . Jan . (SB. T. B . Nichtamtlich.)
Nach einem Briefe , den der Katholikos der Armenier an
Duma-Abgeordnete gerichtet hat , i.st Dfchulfa von russischen
Flüchtlingen aus Aserbeidschan überfüllt. Viele sterben vor
Hunger und Kälte . Die Not und das Elend ist unbeschreib¬
lich. — Der neue Gouverneur von Feodosia hat alle Deut¬
schen von 45 bis 60 Jahren ausgewiesen.

Russische Kriegführung zur Ser.
K o n sta n t in opel,  22 . Jan . (Ctr. Frkft.) Der aus

Ostasien herangeschasfte russische Kreuzer „Askold ",
der an der syrischen Küste  kreuzt, verrichtet zweifellos
englische und französische Arbeit. Die beiden Bundesgenossen
scheinen es bedenklich zu finden, sich selbst dort unten zu kom¬
promittieren . Der „ Astold" erfüllt die ihm gestellte Auf¬
gabe in einer jedem Völkerrecht hohnsprechenden Weise, wr
stellt sich auf das gleiche Niveau wie die Schwarze Meer-
Flotte Rußlands . Die niedrige Kampfesweise wird hier
zu Vergeltungsmahregeln führen. Die Pforte hat gegen
die fortgesetzte Beschießung offener Städte durch eine neu¬
trale Macht einen energischen Protest eingelegt und auf die
unausbleiblichen Folgen hingewiesen, falls dieser Kampfes¬
weise nicht Einhalt geboten wird.

Di« Lage in Tiflis.
K o n sta n t i n o p e l, 21. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Das Osmanische Nachrichtenbureauerfährt : Es bestätigt sich,
daß die Bevölkerung von Tiflis die Stadt Zu öerlassen
beginnt, um "sich in das Landesinnerezu begeben. Die städti¬
schen Behörden haben eine außerordentliche Summe bewil¬
ligt, um die Abreife der Familien und Beamten zu erleich¬
tern. Sowohl Tiflis wie Kars sind vollständig von der
Bevölkerung geräumt . Das Regierungsgebäude, die Moscheen,
die Kirche und die großen Privatgebäude sind in Lazarette
verwandelt . Infolge des Steigens der Lebensmittelpreise
herrscht großes Elend. Selbst "die russischen Offiziere sind
überzeugt, daß Rußland den Angriffen der Deutschen im
Norden und der Türken im Kaukasus nicht widerstehen kann,
sondern geschlagen werden wird. Nachrichten zufolge, die
aus unterrichteten Kreisen hierher gelangt find, versuchen die
Engländer jetzt, die eingeborene indische Bevölkerung für
sich zu gewinnen, indem sie ihr die bisher verweigerten Frei¬
heiten zugestehen. Wer die Zunahme der Gärung zeigt, daß
alle diese Maßnahmen , angebliche Sympathien der Englän¬
der gegen die Inder , ungenügend sind, solange ihnen nicht
eine unabhängige Verwaltung zugesagt wird.

Vergebliche englische Intrigen gegen die Türkei.
K o n sta n t i n o p e l, 21. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.)

„Turkan " hebt die Mißerfolge der Intrigen hervor, "durch die
die Engländer die Cenussi zu verleiten versuchten, ihren
Marsch gegen Aegypten aüszugeben uno sich von England
mit Waffen versehen zu lassen zum Kamps gegen die .Ita¬
liener in Bengasi . Dieser Kampf würde dann den Ein¬
flüssen,der Türkei zugeschrieben werden, um auf diese Weise
die Bezieh ungsen der Türkei zu Italien zu
trüben.  Das Blatt gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß
die Türkei, deren Interessen die Herzlichsten Beziehungen zu
"Italien erheischen, alles mögliche tun weide, um wie bei
zahlreichen anderen Gelegenheiten den Beweis zu erbringen,
daß ste jede Handlung vermeide, die einen schlechten Eindruck
in Italien Hervorrufen könnte. Auf diese Weise würden alle
Bemühungen der Tripelentente, die türkisch-italienischen Be¬
ziehungen zu stören, nichts nützen. Das Blatt nimmt mit
Befriedigung von dem Briefe des italienischen Botschafters
Earronr Kenntnis , in dem dieser bestreitet, daß die Italiener
in der Türkei schlecht behandelt werden.

Wie Rußland das Völkerrecht achtel.
Wien,  21 . Jan . (TU .) Kiamil  B ey , der bis

zum Ausbruch des Krieges türkischer Generalkonsul
in Odessa  war , ist hier eingetroffen. Er erzählt Furcht¬
bares über die Völkerrechtswidrigkeitenund die Barbareien
der Russen. Weil er seiner Regierung über die die Türkei in¬
teressierenden Vorgänge Bericht erstattet hakte, wurde er
der Spionage beschuldigt und auf die roheste Art ins Ge¬
fängnis geworfen. In einem kleinen unterirdischen Raume,
der nur durch eine Luke von oben Licht erhielt, und den
er selbst reinigen mußte, wurde er 24 Tage festgehalten.
Täglich brachte man ihn eine Viertelstunde in den Gefäng¬

nishof . Bei einem dieser Spaziergänge sah er den öster¬
reichisch-ungarischen Generalkonsul Baumgartner und den Vize¬
konsul Fillunger , die schon seit drei Monaten im Kerker
schmachteten und sich, noch jetzt dort befinden. Fillunger
hatte , um diesen Qualen zu entgehen, einen Selbstmordver¬
such unternommen. Bei wiederholten Interventionen des
italienischen Botschafters in Petersburg wurde diesem ini
Auswärtigen Amt in Petersburg bedeutet, Kiamil habe
Odessa bereits verlassen, während er tatsächlich noch im
Kerker schmachtete. (B . Z.)

vir Genfer Konvention.
Wenn uns der Krieg nicht die Freude an Jubiläen be¬

nommenhätte , so hätte Europa unter schönen Reden den Tag
gefeiert, wo vor fünfzig Jahren in Genf die Delegierten
von zunächst nur sechzehn Staaten über die „Verbesserung"
des Schicksals der verwundeten Soldaten im Felde" berieten.
Am 8. August trat dieser Kongreß zusammen. Seine Be¬
schlüsse sind bekannt. Lazarette gelten als neutral und
sind von den Kriegführenden zu schonen, ebenso alles mit
der Pflege der Verwundeten besMftigte Personal . Wer¬
den Aerzte usw. gefangen, so steht es ihnen frei, ihre Tä¬
tigkeit in den Lazaretten fortzusetzen oder sich ihren Truppen
anzuschließen. Sie sind bis zu deren "Vorposten zu ge-
leiteri. Dieses sind die wichtigsten Punkte. . 'Alke Lazarette
und alle Medizinalpersonell sollten durch das bekannte Zei¬
chen des roten Kreuzes im weißen Felde geschützt werden.
Als der Krieg anfing, sollte man meinen, traten die Be-
stimniungen von selbst in Kraft . Da geschah etwas Selt¬
sames. Unmittelbar nach der Kriegserklärung erschienen in
französischen und englischen Zeitungen Bilder , die beweisen
sollten, welcken Mißbrauch die Deutschen mit dem roten Kreuze
trieben. Da sah man einen Wagen mit dieser Fahne , der
aber keine Kranken, sondern Maschinengewehre enthielt, da
wurde erzählt, daß Offiziere gern das rote Kreuz anlegten,
um besser spionieren zu können und was dergleichen durch¬
sichtige Verleumdungen mehr sind. Der Zweck war klar.
Wenn die Deutschen sich so tückisch-barbarisch über diese Be¬
stimmungen hinwegsetzten, so brauchten ihre Feinde sich auch
nicht daran zu kehren. Und das taten jte in jeder Weife.
Einmal mißbrauchten sie das rote Kreuz, um Artillerie
depots , Munitionswagen usw. zu decken. Dann aber setzten
sie sich über die zum Schutze der Aerzte und anderen Medi¬
zinalpersonen erlassenen Bestimmungen dreist hinweg. Nach
den Bestimmungen der Genfer Konvention müssen Verwundete
ganz gleichmäßig behandelt werden, ob sie der eigenen oder
feindlicken Armee angehörten. In Frankreich hat man das
Gegenreil als bewiesen angesehen und darauf hin die Aerzte
usw. nicht nur nicht freigelassen, sondern sogar zu Gefängnis¬
strafen verurteilt , in Rußland ließ man fich auf keine Be¬
gründung ein, sondern schickte sie nach Sibirien . Und wie
hatte der Zar sich nicht um humane "Kriegsführung schein¬
bar bemüht. Englands Auffassung ist gekennzeichnet durch
die Aufbringung des Lazarettschiffes „Ophelia ". Es be¬
gleitete eine Torpedoflottille, um, falls ein Boot sinken
sollte, die überlebende Mannschaft zu retten. Das paßte
den Engländern nicht, sie kaperten das Lazarettschiff und
viele tapfere deutsche Seeleute fanden so ihren Tod . Ml«
diese Staaten haben durch ihr Verhalten bewiesen, daß die
Genfer Konvention für sie nur ein Fetzen Papier ist, und
sie haben ferner den Wert aller dieser internationalen 'Ab¬
machungen als sehr fragwürdig hingestellt. Alle diese Ver--
träge binden nur den, der seinem Charakter nach gn anstän¬
dige Gesinnung und entsprechendes Handeln gewöhnt ist,
für die anderen sind sie nur Mittel zum Zweck, aber zu
einem Zweck, der mit dem in den Verträgen bezeichncteN
nichts mehr gemein hat.

Em« unzulässige Beglü cku-ünjchungravi.
Berlin,  21 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Er wer¬

den gegenwärtig in großen Massen"Po st karten mit dem
Kakferbildni  s und  vorgedrucktem Glückwunsch-
t e x t vertrieben, die dem Kaiser am "27. Januar durch die
Feldpost mit Namensunterschrift zugesandl werben sollen.
Die Firma , die diesen Verkauf betreibt, gibt an , den Reiner¬
trag dem Roten Kreuz zufließen lassen zu wollen. Die Be¬
völkerung wird dringend gewarnt, auf den wohl gut gemeinten
Plan einzugehen, der aber im Widerspruch steht mit dem
kaiserlichen Erlaß vom 15. Januar , in dem der Kaiser bat,
von Glückwünschen abzusehen, die zu Störungen "des
postalischen Dien st Verkehrs im Felde .führen
können. Wer anläßlich des Geburtstages des Kaisers dem
Roten Kreuz Zuwendungen zu machen wünscht, tue es un¬
mittelbar . Der mit dem Postkartenvertrieb eingeschlagene
Weg ist durchaus "zu verwerfen.

Das Verfüttern vvn Getreide, Mehl und Brot.
Berlin,  22 . Ja «. (Ctr. Frkft.) Unter den gestrigen

Bundesratsbeschlüssen befindet sich die Bekanntmachung über
das Verfüttern von Roggen, Weizen, Hafer, Mehl und Brot.
Nach den gestern erlassenen Verordnungen dürfen, nach der
,,B . Z . am Mittag ", nicht verfüttert werden:

1. Mahlfähiger Roggen und Weizen sowie Hafer , auch
geschrotet, gequetscht oder sonst zerkleinert; 2. wahlfähiger
Roggen und Weizen sowie Hafer mit anderer Frucht ge¬
mischt; 3. Roggen- und Weizenmehl sowie Hafermehl, das
allein oder mit anderem Mehl gemischt zur Brotbereitung
geeignet ist; 4. Brot mit Ausnahme von verdorbenem Brot
und Biotabfällen . Das Verfüttern von Hafer an Pferde
und andere Einhufer ist gestattet. Die genannten Erzeugnisse
dürfen auch zur Bereitung von Futtermitteln , wozu auch das
Schroten gehört, nicht verwendet werden. Das Quetschen,
Schroten oder sonstige Zerkleinern von Hafer als Futtermittel
für Pferde und andere Einhufer ist erlaubt . Die Landeszen¬
tralbehörden können das Verfüttern von Roggen und Hafer,
der im landwirtschaftlichenBetrieb des Viehhalters erzeugt
ist, für das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein
für bestimmte Gegenden zulassen. Wer gegen das Verbot
verstößt, wird mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

Der Bundesrat hat gestern ferner eine Verordnung über
die Sicherstellung des Haferbedarfs unserer
Heeresverwaltung  erlassen . Danach ist der für die
Heeresoerpflegung von.chlnfang Februar bis zur nächsten Ernte
erforderliche Bedarf an Hafer sofort sicherzustellen uno in
drei Teilen an die Heeresverwaltung zu liefern. Die Ver¬
teilung der genannten Beträge auf die einzelnen Bundes¬
staaten erfolgr nach dem Verhältnis der durch die Lrnte-
statistik nachgewiesenen Erträge im Durchschnitt der Jahre
1912, 1913, 1914. Hinsichtlich des Fütterns von Tieren auf
Schlachtviehmärkten ist gestern bestimmt worden, daß Rin¬
der mit Ausnahme von Kälbern und Schafen auf Schlacht¬
viehmärkten nur mit Rauhfutter gefüttert werden dürfen.
Schweine  dürfen dagegen während des Zeitraumes von
12 Uhr mittags des dem Markttage vorhergehenden Tages
bis zum Marktschluß nicht gefüttert werden. Die Landes¬
behörden können diesen Zeitraum abkürzen.

Di« Kriegsgetreidegescllschaft.
Berlin,  21 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Von d

Kriegsgetreidegesellschaftm. b. H. wird u. a. geschrieben^
Bekanntlich hat die Zenträlstcile zur Beschaffung der HeeresL
Verpflegung und die Kriegsgetreidegesellschast m. b. H. ^
Berlin nach dem Höchstpreisgesctz das Recht der Beschlag
nähme von Roggen uuo Weizen. Von "der Beschlagnahm!
werden häufig Landwirte "betrckfsen, die den fraglichen G«.
treidevorrat bereits früher verkauft, aber noch nicht abg«
liefert haben, wodurch der Landwirt von den früher einge-
gangcnen Lieferungsverpflichtungen befreit wird. In sehr
vielen Fällen würde der Landwirt dadurch auf Kosten seines
Käufers einen nicht zu rechtfertigenden Gewinn erzielen,
wenn er statt eines ' früher mit feinem K̂äufer vereinbarten
billigeren Preises den zur "Zeit der Beschlagnahme geltenden
Höchstpreis erhielte und ' der  frühere Verkäufer leer äus-
ginge. Demgegenüber wird "festgestellt, daß der Unterschied
zwischen dem Kaufpreis des früheren Kaufgeschäftesund den,
Preise, den die beschlagnahmende Organisation dem Landwirt
zahlt, dem ersten Käufer und nicht dem Landwirt zukommt.

Die Zurückhaltung vvn Rohzucker.
B e r t i n , 20. Jan . chEtr. Frkft .) Die „Norddeut¬

sche Allgemeine Zeitung " schreibt: „Die Zucker-'
raffinerien führen darüber Klage, daß einzelne Händler sich
weigern, den im Oktober gekauften sperrfreien Rohzucker
vor Mai 1915 herauszugeben. Auch einzelne Rohzucker-4
fabriten sollen den Rohzucker zurückhalten, um die Reports
zu genießen, und es soll sogar Vorkommen,Faß für Januar -!
liescrung Märzpreise verlangt werden. Dieses Verfahren
steht im Widerspruch mit Paragraph 3 Absatz3 der Be- 1
tanntmachung betreffend Regelung d^s Verkehrs mit Zucker"
usw. vom 31. Oktober 1914, und kann nicht geduldet werden,I
denn die ßperrsreie Menge wird nur ftückweise und in höhe-
des jeweiligen Bedürfnisses freigegeden. Demgemäß "mußt
der verfügbare sperrfreie Rohzucker den Raffinerien, derer»
Bedarf entsprechend, zu den festgesetzten jeweiligen Monat-
preisen auf Verlangen geliefert werden. Andernfalls würdi
ein Mangel an verfügbarem Rohzucker und eine Störung der
Versorgung mit Raffinade eintreten. Es wird daher er
wogen, nötigenfalls gegenüber . der unzulässigen Zurückhal¬
tung von Rohzucker und den unzulässigen Preisforderpngen.
das Höchstpreisgesetz vom 4. August 1914 einschließlich seiner
Strafbestimmungen' anwendbar zu machen und mit Ent-f
eignung der.  zurückgehaltenen Rohzuckeroorräte vorzugehen,!
wobei natürlich die Reports in Wegfall kommen würden.»

Deutschland- wirtschaftliche Kraft.
Berlin,  21 . Jan . Der Reichsbankprüsident

Havenstein  hat kürzlich geäußert,  er hoffe heute nicht»
bloß, sondern er wi ŝse,  daß wir auch auf finanzielle» »
und wirtschaftlichem Gebiet dieses ungeheure Ringen durch»
halten können und werden und jeden Anspruch und jeder
Dauer des Krieges gewachsen sind. Anknüpfend an dieser
Ausspruck des Reicksbankoräsidenten und unter Betonung
der darin kundgegebenen Gewißheit teilt der Vorsitzende
der Vcranlagungskommission in Düsseldorf her „NorddeutA
scheu Allgemeinen Zeitung " mit , es sei für die finanzielle
KriegsbereitschaftDeutschlands bezeichnend, daß beispielsweise
im Stadtkreise Düsseldorf an Staats - und Gemeindesteuer
in der Zeit vom 1. April 1914 bis zum 31. Degelmbel
1914 trotz des Krieges rund 21,4 Millionen Mark geg«
21,1 Millionen Mark in 1>er gleichen Zeit des Vorjahre
eingegangen seien, obwohl den Kriegsteilnehmern, die ml
weniger als 3000 Mark Einkommen veranlagt waren, sek
dem Kriegsausbruch die gesamten Steuern gestundet wor¬
den seien und auch sonst bei der Einziehung der Steuern von
der Stadt ohne besondere Härte vorgegangen worden fei.
Hieraus ergibt sich, daß nur ein ganz geringer Teil der ver-K
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in der Zeit , die bereits ganz unter dem Zeichen
stand, sind rund 20 000 M. mehr eingezählt, als in der glei-ß
cken Zeit des Vorjahres . Wenn auch die Ergebnisse in
Orten , die mehr unter den wirtschaftlichen Folgen des Krie¬
ges Zu leiden hatten, ungünstiger sein mögen, so beweisen
doch die genannten Zahlen , daß Deutschland über
starke Barmittel verfügt.  Die eigentliche innere
Finanzkraft des Deutschen Reiches wird .sich dem Ausland
aber erst offenbaren, wenn die auf Grund der Wehrbe -iM
trags - Veranlagung  ausgearTeitete Reichsstatistik vor-
liegt, die zum erstenmal  über das Nationalver¬
mögen  des deutschen Volkes Auskunft gibt.

(Frkftr . Ztg .) |
Eine derbe Zurechtweisung.

Luzern,  21 . Jan . (W. T . V . Nichtamtlich.) D
hiesige Blatt „Vaterland " bespricht eine falsche Melduu
des „Coriere della Sera ", daß der Vertreter des Papst
bei der belgischen Regierung Le Havre verlassen habe uni
sich in Brüssel befinde. Es stellt fest, daß der Nuntius fii
bereits wieder irr-Le Havre befinde, so daß die unehrerhw
tigen Aeußerungen der belgischen Presse gegenüber dem Pap sch
und seinem Vertreter eine üble Entgleisung darstellen. Dass igK
„Vaterland " weift auf die korrekte Behandlung der Ange4
legenheit des Hirtenbriefes des Kardinals Mercier hin und
schließt mit den Worten : Es fällt uns gar nicht ein, dar .
Verhalten des deutschen Generalgouvernements zu kritisieren, chemen
Der Heilige Stuhl wird schon sein Urteil über den Akt höreî fm reiz
lassen. Eines aber ist sicher: WobliebdieEntrüst  u nz ^ ruder
der liberalen Orga neFrankreichs,  I tat  iens ^ ollen ,
und Belgiens ^ als die französische Regie -Rach bei
rung  den Kollektiv-Hirtenbrief des französischen Episkopats» „ Ai
und tzen Aufruf der zwei Kardinäle vor "den Rich  Rolf hc
ter schleppte?  Wie viele Hirtenbriefe der französischeiu ihm,
Bischöfe, die sich auf rein relig'ösem Gebiete bewegten, habeMBeißtd
ihre Verfasser vor den Kadi geführt ? Hat der Krieg alli»estinnnt
diese Leistungen der französischen Machthaber in Friedens- ^Do
Zeiten verwischt? amit Ri

Köln,  21 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) D ~
„Kölnische Zeitung" meidet : Der Madrider „Jmparcial ' ibsts'ück-1
läßt sich von seinem römischen Berichterstatter mitteilen, de
Papst habe ein energisches Telegramm  an , di , meine
deutschen  und an die österreichisch-ungarischen Kar di (e ^
nälc  gerichtet, um die Bedeutung der angeblichen skandalöse
Behandlung des Kardinals Mercier hervorzuheben. W & gr [m
die „Kölnische Zeitung" dazu erfährt , ist die MitteilunMht. sq!
fo me, 't sie die deutschen  Kardinäle betrifft , ei«Mr>' .
glatte Erfindung.  Jtfjf ^

Re

Die Schweiz,
Zürich,  21 . Jan . (W.' T . V . Nichtamtlich.) DWvn kn <

„Neue Züricher Zeitung" gibt einen Auszug aus der Frei'Mlg. jgj
burger „Liberte" wieder, die u. a . der von west schweizerisch'̂ Ursul,
Blättern aukaeworkenen ftraac der Robitoifveriorauna dH t>i~.Blättern aufgeworfenen Frage der Rohstoffversorgung vW „Am
Schwerz Aufmerksamkeitschenkt. Darin heißt es : In bootete einei
Schweiz, wo man die seepolizeilichen Maßnahmen Englendk «Äenat
sehr fühlt, beginnt man gegen die mißbräuchlicheBeschickt ein.
nähme von Schiffen und Ladungen zu protestieren. Unsere ~
Industrie hat bereits schwere Verluste erlitten. Engla»', ”■ 1mtr her
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bet  Vogesen fertig werden würde. Das unqesNime deutk^
Vordringen die lange Reche von gewaltige? SIS
die verbündeten Heere, das schnelle llebetrennen det stärkben
Festungen erweckte in den breiten Schichtenlet » 5Bot
ben Glauben, es müsse tarn immer so weiter gehen und
der Friede schien manchem, dessen Phantasie selbst den nnr
»TU “ „FT *" m Sii «V ÄeTs ?m
wit ios ™ S x“S ,r.' ^ 'Upp-» habe,, « tmaltij» »t
Wm r  rsf ! doch ihrer unvergleichlichen Tapferkeit und

K " Heldenmut zu verdanken, daß die harte Faust des
KnfSes unser liebes deutsches Vaterland nicht umnittelbar

Ä« &Ä?SJ!8Sf 9,sÄ"ÄS
UTT,bS,rtit <,̂ S 5“ W da gluubten, im Sani.S?~ÜÄS ?ÄL*ArÄ
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hätte, wenn unsere Armin ^ Gewinn eingebracht
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„ Ich will.
Nom« , von H. Courttzs - L

die nicht den Mut haben, mit vollem Vertrauen in die

»ÄJJTS , Ä L
-7 8MIi * 9« nb., Ä , »Ä 'tm IrSs 'sK'

Deshal"? istl ,ind?t£,nQbu? I<lt,bflunP̂licht.
Vaterlaude dienstbar tu sein G- 'mhl *te , ®r * bemStmmViK^Ä
opfern aetent &Z ^ Unser Volk hat wieder

YWSSZ8muh gesagt werden es kann ff "' Und dennoch& 't Ä “ÄTS
aSHrSsi !»
viel mehr gespart werden smiT ntr ' b° I f .mufe  u °ch

1 ?̂ rienptn ^ S n? 7wi ^ l^chS ^ ^

!rlebem °Luch? e? tmn lv™ ^ "̂nder
der Notwendigkeit überteuat ist Z^ tn 'iv” 1' er oon
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»Ihr aber — , ßt Kvchr«!"
bedauerlichê egensatz" da"in̂ lieat A° rben’grohe Mehmabl̂ der Ite9t» ba& noch immer die
°n dem oon^ uL anbs  »
nn FM unsere wackeren Soldaken"ln draußen
Art denken dürfen Ü « enüffe solcher
schämende dieses EeqeMades nnl^ ii "^« b°^ **as ^ 'esbe-
sollten energisch dafür eintreten dab" ^ ÜT  smCtb<n' unb mir
wir noch haben den ftrHÜL« ’ bas  Weizenmehl, bas
ober mit Roggen- und Kar̂ nüiu? » wundeten zuteil' wird
dereitung vê e7det ^ de F -? ^ ^ ŝcht zur Brot-
reien eines MbvteTa ' ^ Z m± . btn  Schlecke-

verbrauchen. Man ahnt aa? ^ ?lwnen Kuchen zu
da vrrtilgt werden? unter mk. » welche Mengen
Lande keine Taufe soaar in b̂-n Kuchen feiern wir hier zu
jetzt allen Kuchen0 ^ 0* «RLt . ? lehne
auch daß so viele Kucken ins großer Uebelftand istÄ." ss
ää rztä.x:tXp*& LLAÄftSSrÄw» £ÄS5S

^ oom  Teufel und soll nicht sein-
Wir Grauen z.ehn nach Franteich hinein
Mit Emgen und mit Fluchen:
Herda, wie glühet unser'Mut
Heida, wie spritzet unser Blut.
Ihr aber etzt Kuchen!

Jas ist vom Teufel und soll nicht sein.-
Ob!« Schützengraben!hmein^tme feige Bedenken zu suchen-
U?.d "im? htt  oetMngt uns sacht
Und hat uns doch nicht herausgebracht.
Ihr aber - etzt Kuchen! } l

?w ^ Domr Teufel und soll nicht sein:
^r Graue leidet große Pein,
Muß er die Heimat besuchen:
A^ ^ssen den Arm, den Fuß im Verband,

Kahler.

*£  Renate lachte.

icren. meinen V̂ lust" gMöste^ Ueb?ia^ - % V !? • ^l efI  über
jörct eril reizendes, frisches Wähl»! r, :'13 ' -l die kleine Soltenau
u nc Bruder passen als ich. riermZn  ^ ur.bf besser zu deinem
iens  wollen wir wünschen dast er ^ sle auch. Also
g ie -nach  deinem Ausdruck die b°̂ ^ ^ ck hat. obwohl
V „Ach isott ~- Uei»  l t T m  femes ^ben sollen."
:ich Rolf hat Aussichten Sie '^ Ä Tr ^nb mir scheint,
is-k-e u ihm, und unser Gespräd̂ st̂ n ,■? . unb  Zutraulich
>abe veißt du — man blt ^ .!? b̂ ^ 'mmer um Rolf,

all. estimmk. sie liebt ihn) ' ' feme 3ct ^ n‘ 34  glaube fast
DO Ilen mfr ffvm u *w ^ —

j _ -- .it « . if 6oib Ei « . rL °L ist" tz - W . S
rJf( lbst 'sbchlig ’Sii tmbâ 'S rf^ , T t’-  ach bm ein wenig? ute Partie machte k?nL ^ l® 1 Wenn Rolf einetMÄS
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« -klich abhängig' vô Tan̂ ' m/ch doch nicht "mchr" so
Almosen venichten hl • Eleonore jtnb könnte auf

lun!  bt . VielleichtH ' b? L,c  mir mit schwerem Herten
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ot  essen müßte." ^ age bei Tante das Gnaden-

n 'm ein ÂItim̂?fernb b^ ^ T! ß̂ aIsi  wolltest du dick
' . Willst  du Ŝ & tr Du bist noch so
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welck"2 ^ üs^ F rfuIa ~ wenn die Männer wüßten
bomen steĝ - ^ 'benen Sinnner'
buTjlt  ich H z7 ein" b'^ ^ anspruchslos wie

Ursula lachte. 1
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uns umgkbt." ^ ngt nicht oon dem Rahmen ab. der
Ursula nickte ernsthaft.
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Renate faßte ihre Hand.
m bî UMnJZZ1 bei un *> Ursula. Warum willst du wieder
Launen phjt ?^ Wir^ ll/ ^ e/d ^ bi4 mt  allerl -ei
obwohl ich dir- oft nstbt lA 9er,k 34  Zuerst,
und Tante haben dich hLj hJh  mr b mei" Bater
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suchun̂ '". nein l.ebe teure Renate. Fuhre mich nicht in Ver-
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Uermiscbtes.
' Eine wahre Geschichte . Auf der Eisenbchn-

strecke Altenbeken -Hannover fuhr m den letzten Jagen
auf Erholungsurlaub besindlicher LandwchiunterofttZier der
eben von seiner Verwundung wieder hergestellt war , nach
sämierzlichem Abschied von seiner Jamilie der Tarnlson ,eines
Erjattiuppenteils zu . um sich wieder für den Dienst n der
a-ront zu melden . In dem Abteil war naturlick nur vom
Rxkae  die Rede , und von der Hoffnung , daß der endgültige
Sieg ^ unserer Trippen bald einen ehrenvollen Frieden her¬
beiführe . Rur ern Mitreisender , der zu lener leider unauv-
rottbaren Kategorie von Menschen gehört , die au » anderer
Leute Haut für sich Riemen zu schneiden verstehen , meint «,
zynisch seinetwegen könnte der Krieg noch dre , Jahre dauern,
er habe keinen Schaden davon . Im nächsten Augenblick halte
er von der Hand des Landwehrmannes zwei kräftige ^ hr-
feiaen sitzeu für seine Gefühlsroheit , und unter allieittgem
Verfall überreichte der Landwehrmann dem Eeohrselgten
einen Zettel , au , den er seinen Namen und Wohnort gelchne-
ben hatte mit dem Bemerken : „ Wenn der Kneg fu ^ de
ist , können Sie mich verklagen , wenn sie Lust dazu hak «. .
Ob er es wohl tut?

* Hindenburgs Hunde.  In ein Berliner Gast¬
haus am Bahnhof Zoologischer Garten kommt , wie der Börsen-
Kurier erzählt , dieser Tage gegen Mitternacht ein Unteroffizier
in feldgrau . Eine riesige kohlschwarze Dogge und ein kra,'
tiger weißer Bulldogg sind seme Begleiter und kaum hat der
Kellner sich entsetzt auf die Hundesperre berufen , l -gtt 'm rt
der Unteroffizier sich und seine Hunde au , Grund e.nes Pasta-
aierscheineS . Von nun an werden alle drei mit größter Ehr¬
erbietung behandelt . D >e prächtigen Diere find sehr scheu,
und sie legen sich erst , nachdem der Unteroffizier m,t ein paar
kräftigen Püffen dazu aufgefordert . Ein Gast am Nebenlsich
reicht den Tieren Zucker , betrachtet die russischen Militarknopfe
an den Halsbändern , und der Unteroffizier ieufzt : ,-Jotte
doch, wenn ick Russisch könnte , ick hätte die halbe Arbeit mit
die Biestern ! - Sofort schreibt der Gast dem Feldgrauen
die wichtigsten Redensarten aus dem russischen Hundekwgge
auf . die von den Hunden auch verstanden werden . — »So .
sagt der Feldgraue erfreut , „ nu wer 'n se in Hannover gleich
mst die Hunde reden können !" - „ Lebt der Besitzer der
Hunde in Hannover ? " fragt der Gast — „Sonst sa . aber
fitzt ist er in Rußland auf der Jagd ohne Hundes entgegnet
der Unteroffizier , „ bet sind nämlich Exzellenz H >>denburg
seine ; ich komme aus dem Hauptquartier und bringe die
Hunde seiner Gemahlin !"

* Aus einem Feldpostbrief. „ - - - Da saß
ein bayrischer Landwehrmann am Waldesrand und verzehrte
in aller Gemütsruhe , als ginge ihn das ganze Geschieße nichts
an , den Inhalt einer Konservenbüchse , die er augenscheinlich
dem Tornister eines unfern liegenden toten Engländers ent
nommen hatte Gott sei Dank , dachte ich und kroch aus ihn
in um ihn zu b -tten , mir etwas von dem Essen zu geben.
Aber unwirsch knurrte er mich an : ..Mei ' Rua möcht r hob n.
Schieß dir sei selber ' n Engländer , wann s d Marmelad n
fressen willst ! "

Unser neuestes Kriegsbrot.
In tiefen Tagen der gesetzlichen Bestimmungen über die

Bereitung von ..Kriegsbrot " wird interessieren , ein neues
derartiges Erzeugnis kennen zu lernen . Vorläufig ist 'es noch
nicht gebacken , aber die Agentur Reuter,  deren Spür¬
sinn auch gar nichts entgeht , weiß bereits davon zu erzählen.
Den betreffenden Bericht fand die ..Holzwelt im „ Hardwood
Record , einem in der amerikanischen Holzindustrie angesehenen
Blatt , das in Chicago erscheint . Dort ist folgende Notiz ent¬
halten : „ In Oesterreich werden Sägespäne  mit ^ eer ge.
gemischt und zu Heizbrikctts verarbeitet . In Deutschland
wird aus Sä gcs Pä neu,  die mit Roggcnmehl vermfich
werden , eine Art Brot  gebacken , das von Menschen sowohl
als auch von Pferden verzehrt wird . Eine Dampfbäckerei
stellt allein zwanzigtausend solcher Brote an einem Tage her.
Wie ganz anders steht England da ! Dort werden dieselben
Sägespäne , die die deutschen .. Barbaren ' angeblich essen,

zum Ausfüllen der Spucknäpfe benutzt . " — W >r haben zu
diesem Bericht nur noch eine Mitteilung hinzuzufügeu . die die
Agentur Reuter aus begreiflichen Gründen unterdrückte : Wir
beziehen das Sägemehl , das zu Kriegsbrot verbacken wird.

auf einem Umweg aus England , wo es auf eine ungewöhn¬
liche Art gewonnen wird : Tausende von Engländern sind
nämlich dazu engagiert , die Acstc abzusägen , auf denen sie
sitzen . Man kann sich vorstcüen . welche ungeheure Quanti¬
täten Sägemehl .derartj erzeugt werden.

Was die österreichischen Soldaten fingen.
Das „ meistgesungene Volkslied " unserer Soldaten , in

dem die Vöglein im Walde und die Heimat mit dem Wie¬
dersehn um Uhlands Guten Kameraden spielen , wird in
Oesterreich nicht viel gesungen , meist nur in Schlesien und
in Nordmühren , so weit dort die Dialektverwandtschaft mit
Preußisch - Schlesien geht Aber auch in Oesterreich hats.
wie der Kunstwart " mitteilt , den Leuten der „ Gute Käme
rad " angetan , und auch in Oesterreich - genügt er ihnen
allein nickt Nach einem Soldatenlied muß sich marschieren
lassen . Also singt man in Oesterreich:

„Ich halt einen Kameraden,
Einen bessern findst du nit ^—
Die Trommel schlug zum Streite,
Er ging an meiner Seite.
Im gleichen Schritt und Tritt.
Die Infanterie rückt vor.
Die Artillerie gibt Salve nach,
Das ganze Jügerkorps
Rückt nach mit Sack und Pack
Kavallerie muß attackieren,
Die Franzofin müssen retirieren
Und die Russen sollen .sehn,
Daß wir brave Oesterreicher san ."
wird viermal nacheinander im Trommclrhythmus

dings unter der Obhut eines Lehrers zurückgeblieben war.
Rackfoischungen aus dem Wege über die neutralen - taaten
blieben erfolglos . Als nun Lodz unter dem Fsnxr der den -
scken Granaten vom Feinde aufgcgeben war , wandten sich die
bekümmerten Eltern in ihrer Verzweiflung an Frau v . Hm-
denburq in Hannover und diese versprach auch, sich m nec
Angelegenheit an ihren Gemahl zu wenden . Es vergingen
nur wenige Tage , da traf auch schon ein Telegramm des
Etappenkommandanten oon Lodz ein , worin über das Be¬
finden des Jungen Auskunft erteilt wurde , und einige Tage
darauf langte der Junge selbft an . gesund und munter , m
Begleitung eines Offiziers , der zufällig dieselbe Reise von
Lodz aus zu machen hatte . Die Freude der überglücklichen
Eltern kann man sich vorstellen.

Was Pstnzehchen erzählt.

Weimar wird dem ^ Jenaer Volksblatt " geschrie-. < r T- . T: jf. il . i . „ in I»rrvAus Weimar wird dem Jenaer
den : Die Eroßherzogin von Sachsen besichtigte neulich wie¬
der mehrere Lazarette , wobei ihr Töchterchen fie beglei¬
tete . Eine Dame des Roten Kreuzes unterhielt sich ange¬
legentlich mit dem Prinzeßchen und erkundigte sich nach dem
Ergehen des Großherzogs . der bekanntlich einen lehr regen
Anteil an den Kämpfen in Polen nimmt , woraus Vrinzeß-
cken stolz erwiderte : „ Papa schießt die Rüsten tot — und
hat auck Läuse ." Letzteres mit aanz besonderem Nachdruck.
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Darauf
gesprochen:

„Linker , Rechter,
Alle Tag schlechter,
Kein Geld , kein Brot , kein Rauchtabak.

Und nun gehts weiter : „ Eine Kug l kam geflogen " .
Es meint halt jeder : mich gerade trifft sie nicht , und so
kommt beim jungen kräftigen -Burschen doch der Frohsinn
obenauf . Ich glaube , wir tun gescheiter , uns über die m
ynüqten Oesterreicher nicht zu ärgern , sondern zu freuen
— oder glaubt man . daß Uhland selbst sich über das freie
Schalten mit seinem Geschenke geärgert hätte ? Der wußte,
wie ' s mit dem Volkliede hergeht ! Aber sind 's nur Oester¬
reicher , die das singen ? Mir ist , als hält ich ' s doch auch
bei uns schon gehört Das Lied wird auch schwerlich er,1
jetzt entstanden sein.

Liebesgabe und Eifersucht.
Man schreibt aus Naumburg : Die Tochter einer hiesigen

Familie sandte kürzlich als Liebesgabe einen selbstgefcrtigtcn
Schal und Zigarren ins Feld und fügte ihrer Sendung ein
Kärtchen bei, auf dem sie den unbekannten Empfänger bat,
er möge doch mal mitteilen , ob ihm die Suchen Freude ge
macht hätten Sie halte einen ungeahnten Erfolg, ^ denn jetzt

Ms der .. Jugend ".

Wahres  G e sch i cht ch e n . Die dreijährige Helga hot
letzthin oft gchört : Man soll nicht mehr „ Adieu sagen,
sondern „ Leb ' wohl " , „ Buten Tag " und Mehnliches . Neu¬
lick sagt sie aus der Tiefe des Herzeus heraus : „ psm Dei¬
bel ' " Mttti ruft aus der Nebenstube : „ Aber selga , das
sollst du doch nicht sagen !" Darauf Helga : „ Ist das tran-

^ ' ' 3 ' f .* t b e r o e r e i r a t e t ? Der laute Jubel , mit dem
in unserem Familienkreise das erste in den .jKriegsbildern
erschienene Porträt Hindenburgs begrüßt und betrachtet wurde,
hak auch Lina , unser junges schwäbisches Dienstmädchen und
Hausoriginal , die natürlick auch wacker für den berühmten
Mann schwärmte , ins Zimmer gelockt . Lina sah fich den Ge¬
feierten nach ihrer Art , lange pnd gründlich an . und wir
'warteten gespannt , was sie sagen würde . Endlich kamen
die Worte von ihren Lippen : „ Jschk der verheirat t.
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Der Krieg und die Kinderwelt.
(Ans der „Tügl . Rnvdschau " .)
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Hänschen kommt , seltsam erregt und mit Augen , die ver - I
- • ■ . . . <-- * jns Zimmer . «

lief folgender Brief ein : „ Geehrtes Fräulein ! Soeben er-

bürg auffcklagen . Oben in deinem Eckturm , wo du letzt
schpn hausest . Was meinst du dazu ? "

' „ Daß du ein lieber , guter Mensch bist , Renate , und daß
ick fetzt vor Rührung laut weinen könnte ."

' ,Ack , du kleine Närrin . Mein Plan entspringt nur
den allerselbstsücktigsten Gründen . Erstens mal profitieren
wir von deiner Gesellschaft und zweitens wirst du dann unser
Renommiergast . Wenn sich dann jemand unsere Waldburg
ansieht , an der alles so glänzend neu und bürgerlich ist,
dann führe ich die Leute vor dein Turmstübchen und sage:
„Hier , meine verehrten Herrschaften , wohnt Ursula , Reichs-
freiin von Ranzow , mit ihren sechzehn waschechten Ahnen
die sie in einer dunklen Stunde ihres Lebens das Stuck
für tausend Mark verkaufen wollte . Zur Strafe für dies
fluckwürdige Vergehen ist sie verdammt , bis an das Ende
ihrer Tage diesem bürgerlichen Hause einen adeligen An¬
schein zu aeben . Beten Sie ein Vaterunser für ihre arme
Seele ." Du sollst sehen , das macht kolossalen Eindruck ."

Ursula lachte , aber die Tränen der Rührung fielen da¬
bei über ihre Wangen . Renate zog sie an sich und küßte
sie herzlich . — — ^ . T r .

Lause des Vormittags wurden viele Blumenspenden
für Renate abgegeben . Von dem bescheidensten Bukett bis
zu einer Zusammensetzung aus Lilien und weißen Riesen-
Chrysauthemen waren verschiedene Abstufungen vertreten.
Herzliches Bedauern über ihren Unfall und ebensolche Wünsche
baldiger Wiederherstellung waren auf den begleitenden Kar¬
ten ausgedrückt.

Die Gräfin Frankenstein kam selbst herüber und er¬
zählte ausführlich , wie niedergeschlagen Dolf gewesen sc,
über den Unfall und wie bleich er vor lauter Sorge und
Unruhe nock heute aussähe . , ,

„Kindchen , Sie glauben nicht , wie außer sich mein armer
Dols über den Unfall war . Ick mußte unbedingt gleich
hinüberfahren , um nach Ihnen zu sehen, " sagte sie zum
Schluß.

Renate war das sehr unangenehm . Sie erklärte ziem-
lick kühl , daß der kleine Unfall ganz belanglos fei . Als
die Gräfin sich nach langer Zeit endlich entfernte , atmete
sie wie erlöst auf . ..

„Das ist auf die Dauer unerträglich , rief sie ärgerlich.

hielt ich in einem Brief die Karte an meinen Gatten,Iie sie
ihm ins Feld geschickt haben . Freut mich sehr , daß Sieter
Krieger draußen gedenk. n , aber ich möchte Ihnen doch Klar
heit schaffen : wenden Sie sich mit Ihren Liebesgaben au ledige
Hcr >en und lassen Sie verheiratete Männer damit vei schont.
Jäger Franz M . ist verheiratet und Vater zweier Kinder.
Bis jetzt steht es immer noch in meinen Kräflen , selbst mei
neu Gatten zu versehen , und zwar in jeder Bezi hung , und
ihn zufrieden zu stellen Also bitte unterlassen Sie es , mei
neu Gatten jemals wieder zu belästigen . Er hat genug an
mir . Frau M . " — Das energische Schreiben rief in der
Naumburger Familie zunächst Staunen hervor , dann aber
stürmische Heiterkeit ; denn die Absenderin des Liebesgaben
pakcts und des Kärtchens ist eine junge Dame von erst elf
Jahren _ .

Hindenburg und der Junge von Lodz.

Daß Eeneralfeldmarschail 0 . Hindenburg zwischen den
Schlachten noch Zeit für mänches gute Wert findet , beweist
folgendes Geschichtcheu , das die „ Frks . Ztg ." erzählt : Eme
beuffche Familie aus Lodz , die vom Äusbruch des Krieges
*n der Fremde überraM wurde und keine Gelegeichett mehr
fand , nach Haufe zuruckzukeyren , sorgte sich sehr um das

.Schicksal ihres elfjährigen Söhnchens , das m Lodz , aller

Tante Josephine fuchte sie zu begütigen . _
.Aber , Kind , wenn dick Graf Dolf nun einmal so

se'hr liebt . Er hat keine ruhige Stunde mehr , die Gräfin
vertraut mir alles an ." ^ ~ .

Renate lächelte bitter . Sie wußte , daß Taute Jose

raten , daß er wieder mal was angestellt hat , .
Sekundenlanges Sondieren seinerseits , dann Angriff folgender - »
maßen : „ Nicht wahr , Tante , was man den Feinden antut,«
macht garnichts ? " „ Das kommt darauf an " , sage ich, schon.
wenig Erfreuliches ahnend . „ Na ja — weißt Du , ich«
Hab nämlich eben den frecher ! Japanern  ihre Vase , die
in Deinem Zimmer steht, kaputt — geschmissen.

Der Engländer.
Karlchen ist , kaum ans der Schule hcimgekehrt , sofort

wieder auf die Straße gelaufen . Natürlich mit Helm uniW
Säbel . Es soll nämlich „ Flandern -Schlacht " gespielt wcrden .ff
Von meinem Fenster aus schaue ich interessiert hinunter Doch,
lässig stehen die vier Krieger , die pro Person das Heer von
Deutschland . Oesterreich , Frankreich und Belgien zu verkörperitt-
haben , beieinander . Nun bemerke ich erst , daß das „ Heer-
Englands " , Fritz Müller , fehlt . „ Na . geht ' s nicht bald los ? |
rufe ich anspornend hinunter . Darauf ertönt aus der Tiefe;
die gewichtige Entgegnung : « Wir müssen ja noch ans den
Engländer  warten und — der muß n a ch s i tz c n , weil ? g e n m
er heute in der Stunde die englischen Vokabeln Dies
nicht gewußt hat ! "

Wie Hindenburg! Qrhas!
Mutter wundert sich heute , daß ihr Jüngster nicht wie 9!® ^ %

wöhnlich mit seinen drei Schulkameraden — baS JlStcrolafl | joi>a fe. ~
ist sonst immer unzertiennlich — zum gemeinsamen ^ piel auf! einigten
der Wiese zusammentrifft . Es stellt sich schließlich heraus fdefugt"
daß die Jungen „ Schuß " miteinder sind . Nach der Urfach iStaater
aefragk , erklärt der scheinbar . Tiesgekränktc erbittert : . öd ) befugt,
die sind nämlich so schrecklich eingebildet . Heute früh Hab« ! rendm
sie gesagt , sie wär 'n viel mehr als ich, weil . . sie h ln tn _ 3
genau so wä  r ' n w i e H 1 n d en  b u r g !" (Bon den n>
Jungen heißt nämlich der eine Bern d u,r g und die ander « -rjfanlsch«
zwei Brüder , Heim b ur g . ) § tatsäckli,

^  so nähe
„Gestatten Sie , daß ich Sie hinauftrage , gnädiges 'Frd laubten
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phine glückselig sein würde , wenn sie sich entschließen könnte,
Gräfin Frankenstein zu werden . Die Liebenswürdigkeit der
Gräfin bakte sie vollständig für sie eingenommen.

Gegen Mittag kam von Heinz von ^ düngen ein herr¬
licher Strauß tiefroter Rosen für Renate . Eine Karte lag
dabei , auf der unter seinem Namen in steiler , charakteristischer
Handschrift drei Worte standen : „ Jetzt will ich? '

Dunkle Glut schoß in Renates Wangen . Schnell ver¬
barg sie die Karte , damit sie niemand zu sehen bekam : Da¬
bei wußte sie nicht , ob sie lachen oder weinen sollte.

Einige Zeit verging für Renate ziemlich laygiweilig.
Die ruhige , halb liegende , halb sitzende Stellung war ihr
unbehaglick . Sie war zu sehr an Bewegung m frischer
Luft gewöhnt und sehnte sich hinaus . Das Wetter war ver¬
lockend aenua - Aui frostige Nackte und dickten Frühnebel
folgten sonnige , fast warme Mittagsstunden . Man hatte
den Diwan , auf dem sie fast den ganzen Tag ruhte , an das
Fenster gerückt , damit Renate bequem hinausschen konnte.

Urwla leistete ihr fast den ganzen Tag Gesellsjckaft.
Auch Tante Josephine und Kommerzienrat verbrachten alle
freien Stunden neben ihrem Ruhelager . Endlich war aber
ihr Fusi soweit wieder hergestellt , daß sie kurze Zeit aufstehen
und , aus einen Stock gestützt , ein wenig u' ühergehen durste.
Und dann wurde ihr auch ein kurzer Spaziergang im Freien
erlaubt . ^ , , .

Als sie das erstemal , auf Ursula und Tante ^ osephine
gestützt , um das große Rasenrondell vor der Waldburg
ging, " kam gerade Heinz Letzingen zu Pferde an . Sichtli «ch
erfreut und lebhafter als sonst , begrüßte er die Damen.

„Ich freue mich sehr , daß Ihr Fuß seinen Dienst wie¬
der aufnimmt , gnädiges Fräulein, " sagte er zu Renate . Dabei
sah er fest und bedeutungsvoll in ihre Augen . Sie wW
jedoch seinem Blick aus . Plaudernd schloß er sich den Damen
auf dem Rundgang an . Als Renate dann ermüdet war
und die erste Stufe der breiten Freitreppe mühsam erstieg,
trat er schnell an ihre Seite.

lein . Sie werden sonst Ihren Fuß überanstrengen.
Renate wollte hastig abwehren , aber noch ehe sie d« n ° CT

kam , hatte er sie schon zart und behutsam wie ein Knü gg S
emporgehoben.

Sie saß wie gelähmt von seinem Willen , aber i>e und
steif und abweisend , auf seinem Arm . Ihr Gesucht

Ehe ^ 'r sie oben sanft aus seinen Armen gleiten Um steht
sagte er halblaut , nur ihr verständlich , indem er sie U ^ ung.

„Ich Will , Renate Hochstettens _ £o r
tthre Lippen zuckten und das Gesicht wurde vor

gung noch bleicher als zuvor . Aus ihren Augen brach
dunkler , zürnender Blick . Awickkiaen

Tante Josephine erschrak bei ihrem Anblicks _ « gwie « ,
„Um Gotteswillen , Kind , wie bleich du ausjiehst, » ^ ^ » »

hast dick sicher übernommen, " rief sie ängstlich.
Auf Renates Gesicht erschien ein verlorenes Lache^
„Beruhige dich nur , Tantchen , ich bin einfach

mehr an die frische Lust gewöhnt, " TagteJie scheinbar
Dabei war ihr zumute , als klinge ihre Stimme aus
Ferne an 'ihr Ohr . .

Sie nahm Ursulas Arm und ging mit ihr in den
Salon neben dem Speisesaal , wo man den Tee einzun
pflegte . Tante Josephine folgte mit Letzingen . Sie
derte ihn freundlich aus , eine Tasse Tee mit ihnen zu m

„Mein Bruder und Dr . Bogenhart werden auch
herüberkommen . Die Herren haben nur erst eine fleittfj
schäftliche Beratung ."

Letzingen sagte s«chnell zu.
Cr nahm drinnen in Renates Räche Platz . Ein

rollte den ' Teetisch herein . Ursula füllte in hanstöchto
Geschäftigkeit die Tassen und bediente vor allem
mit liebevoller Fürsorge . .

Gleick darauf kam Hochstetten mit dem Obering>
Dieser war jetzt sehr oft in der Waldbuxg zu Gaste,
fast immer fand er sich bald in Ursulas Nähe . Der
setzte, breitschulterige Mann mit dem scharfen , eckigen
und den kurzen energischen Bewegungen war wirklm
besondere glänzende Erscheinung . (Forts , folg-
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muk endlich das Recht der Neutralen auf Leben beachten;
das Reckt, für feine Sicherheit zu sorgen, findet feine Grenze
bei dem Rechte des anderen, zu leben.

Trankreicb.
Di« Ermordung von Janres.

Paris, 21.  3 an- l^tr. Frkft.) In der „Humanste"
erbebt der sozialistische Deputierte Vaillant Widerspruch da¬
gegen baß der mit der Untersuchung der Ermordung
saures betraute Richter das Verfahren einstellcn wollte
weil die Aerzte dem Mörder eine beschränkte Verantwort¬
lichkeit zugesprochen haben. Vaillant verlangt eine öffent¬
liche Gerichtsverhandlung, weil das Publikum darüber auf¬
geklärt sein wolle, ob der Mörder durch die politischen Geg¬
ner von Jaures zu seinem Verbrechen getrieben wurde oder
etwa durch Feinde Frankrerchss!), die am Vorabend des
Krieges ein Interesse daran hatten, Unruhen herbeizuführen

, , . . (Frkftr. Ztg.)Uom Balkan.
Konstantinopel,  22 . Jan . (TU.) Die Beziehun-

zwischen Lerbien ^ und Bulgarien  haben ein Zu-
spit-ung erfahren. ' Serbien hat die letzte bulgarische Note
über die Vorgänge'in Mazedonien atzgeleyni. In Bulgarien
herrscht darüber grosze Erregung, die noch dadurch gestei¬
gert wird, daß serbische Soldaten 2000 Mazedonier, die bei
Strumniba über die bulgarische Grenze wollten, überfielen,
und einen Teil von ihnen gefangen wegschleppten. (B. Z.)

Spanien.
Madrid,  22 . Jan . (TU.) Der Ministerpräsi¬

dent Dato  hat den parlamentarischen Triumph eines
Vertrauensvotums  erlebt, das ihm von einer Riessn-
mchrheit der Kammer dargebracht wurde und zwar für die
erneute Bekräftigung der grundsätzlichen
Neutralität.  Die gesamte Nation beglückwünscht enthu¬
siastisch den MinisterpräsidentenDato wegen dieser seiner
Erklärung. Die Cortes dürfte sich vermutlich sofort ver¬
tagen. sobald die Entwürfe für Heer und Marine unter Dach
sind.
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Eine spanisch eFirma  hatte sich an e i n d e u t sche s
Haus  wegen Ausführung eines Auftrages gewandt und von
diesem Haus prompt die Antwort erhalten, daß es natürlich
den Auftrag übernehme. Darauf erhielt es, wie der „Frkftr.
Ztg." zu entnehmen, von hem spanischen Geschäftsfreund
folgende Zuschrift: „Sie können sich nicht vorstellen, wie
sehr es mich freut, zu hören, daß Sie den Auftrag aus¬
führen könne». Ich werde es auch viele Franzosen-Frcunde
wissen lassen, daß Deutschland fortfährt, dasselbe zu
sein wie vor dem Kriege, und das; sein Handel, trotz der Hin¬
dernisse, die man ihm in den Weg legt, nicht aufhört. Ich
wünsche Ihrem Volke den endgültigen Erfolg. Sie werden
wohl wissen, daß England auch Artikel herstellt, wie sie
Ihr Land fabriziert, aber solange es Mittel gibt, sie von
Ihnen zu bekommen, vehalte ich Sie als Nr. 1 bei. In
unserem Lande gibt es viele Sympathie für den Erfolg Ihrer
Waffen, auf den auck ich hoffe. Gebe Gott, daß wir
nicht mobilisiert werden, und wenn dieser Fall eintritt, das;
wir auf Ihrer Seite kämpfen ."
Amerikas Lieferung von Kriegsmaterial.

Berlin, 21.  Jan . <W. T. B . Amtlich.) Die „Nordd.
Allgem. Zeitung" schreibt: Wie über London bekannt wird,
hat in einer Sitzung des Komitees des amerikanischenRe¬
präsentantenhauses für auswärtige Angelegenheiten der' Vor¬
sitzende Flood unter Berufung auf eine Denkschrift der
deutschen Regierung den Eindruck erweckt, als habe sich
Deutschland mit den ameri kan i sch'en Liefern »-
g en von Kriegskonterbande an feine Gegnerä og e fu n d en.
Dies ist ekn großes Mist  v er ständ  n is . Die von
Flood angeführte Denkschrift räumt nur ein, daß nach den
geltenden Grundsätzen des Völkerrechts Deutschland gegen
Krieaslieferungen neutraler Privatpersonen an seine Feinde

omu* feine  Handhabe zu einem rcchtsförmlichen Einspruch besitzt,
M sodatz. wie es am Schlüsse der Denkschrift heißt, die Ver-

einigten Staaten zur Duldung solcher Lieferungen„an sich
aUGhefugt" sind. Selbstverständlich sind aber die Vereinigten
Ml» Staaten nach den völkerrechtlichen Grundsätzen gleichermaßen
h - »befugt, den ganzen Konterbandehandelmit allen kriegfuh-
>ab«tt renden Staaten durch den Erlaß eines Waffenausfuhroerbo-
t zu unterdrücken, zumal da der internationale unerlaubte
! diS Waffenhandel mit England und Frankreich einen Umfang

Hangenommen hat, der die Neutralität, zwar nicht der ame¬
rikanischen Regierung, wohl aber des amerikanischenVolkes,
tatsächlich in Frage stellt. Eine solche Maßnahme läge ilm
so näher, als England nicht Unmal den international er¬
laubten Handel Amerikas mit Deutschland zuläßt, vielmehr
auch für die Volkswirtschaft Deutschlands bestimmte Waren
in der rücksichtslosesten Weise beschlagnahmt, jodaß der

Amerikas mit den Kriegführenden auf eine
nnjeitige Begünstigung unserer Gegner hinauslänft. Fer-
wr, und dies wiegt für uns am schwersten, wird die Ver¬

sorgung unserer Gegner mit amerikanischen Waffen zu einer
—r Ursachen für die Verlängerung des Krieges.
Sie steht deshalb :m Widerspruch mit den wiederholten Ver-
nSwii en»n " Vereinigten Staaten , daß sie die baldige
fennjollen * U1*̂ bc5  Friedens wünschen und dazu mitwir-

cranh"° mtrh ” ’ 2 °n. (Ctr . Frkft .) Dem „Daily Tele-
br- QU! York gemeldet, es sei klar, daß

wickt̂ , "̂umt habe, sich eme Idee zu bilden von der
bAe blc  amerikanischen Parteien in der

Ms  tofSS” 1 ^ CS S° nflicfts ^ .gen des amerikanischen Han-
sicke-l̂ ^ D-e Regwluns des Präsidenten Wilson wolle
W ?»^ .? ^ "d«t-n keine Schwierigkeiten machen, abernichtsdestoweniger könne die amei-ikonitck--

längeren Frost hoffen ließen, haben keine Ausdauer gehabt
so daß bis jetzt von einer Eisgewinnung in der freien Natur
natürlich keine Rede sein kann. Dies trifft recht empfindlich
die Eis verbrauchenden Geschäfte, Bierbrauereien usw Oder
sollte der Frost heuer erst mit den Schwalben kommen?
Hoffen wir, daß das nzcht sein wird.

Kriegerverein Germania.  Wir verweisen
nochmals auf die heute abend Si/2 Uhr in der „Stadt Wies¬
baden stattfindende kameradschaftlicheZusammenkunft des
Kiiegerverems Germania". Auch seien alle Angehörige
des Landsturm-Ersatz-Bataillons Limburg, die in ' hiesiger

> Stadt elnguartiert sind, darauf aufmerksam gemacht, daß
vom Bataillonskommando die Beteiligung an dieser Zü

I sammcnkunft bis 12 Uhr abends erlaubt ist ' °
- / * ^/sjionsvortrag  im Evangelischen Vercins-
hause. Auf den Vortrag, der gestern abend vor dickt be¬
setztem Hause stattfand, kommen wir noch näher zurück.
, ***J? aA stellvertretende Generalkommando
öes achtzehnten Armeekorps macht bekannt: Gemäß einer Ver-
ftigung des Kriegsministeriumsfindet eine Annahme von
Feldpostpaketen bei den Militär-Paket-Depots im Monat

nicht  statt ; voraussichtlich  werden aber
von Mitte oder Ende Februar  an die Militär-Paket-

-̂epots zu dauernder  Paketannahme geöffnet werden.
** Für erblindete Krieger.  Man schreibt aus

Leipzig: Im Interesse der erblindeten Krieger hat Marie
Lomnitz-Klamroth in Leipzig, eine der beste'» Kennerinnen
der Blindenschrift, unter Anwendung der Grundform Braille
ein leicht faßliches Alphabet mit stark erhabenen Punkten
dargestellt. Spät Erblindeten mackt es beim ersten Versuch
vielfach Schwierigkeiten, die Punktschrift in ihrer natürlichen
Croße zu erfassen; das neue, bei F. A. Brockhaus gedruckte

I und in der Kriegsausstellung des deutschen Buchgewerbe-
museums ausgestellte Älpstabet bedeutet darum für unsere

| erblindeten Krieger sowie jeden spät Erblindeten eine große
Erleichterung. Der Ertrag des Blattes ist für die „Deutsche
Zentralbibl'.othek für Blinde zu Leipzig" bestimmt.
m J* ® f c fb st? äck'chen.  Die Zahl der bei den
Postsammelstellen beschädigt eingehenden Feldpostpäckckenist
noch immer groß, trotz der an das Publikum ergangenen
Mahnungen. B̂esonders mangelhaft ist vielfach die 'Ver¬
packung von Fe ldp o stbri efen m it Flüss ig kci  t. Hun¬
derte von Päckchen dieser Art mit zerbrochenen oder leck
gewordenen Glasgcfäßen gehen täglich schon bei den Post-
sammel st eilen ein, also kurz nach ihrer Aufgabe zur Post.

Aufgabepostanstalten sollen zwar ungenügend verpackte
I"’* Flüssigkeit unbedingt zurückweisen. Viel-

fack laßt sich fedoch den Sendungen von außen nicht ansehen,
daß sie eine mangelhaft verwahrte Glasflascke enthalten.

.deshalb erneut darauf hingewiesen, daß sich bei Feld-
postbrlefcn mit Flüssigkeit diese in einem starken sicher ver¬
schlossenen Behälter befinden müssen, und daß der Behälter
in einen durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus Pappe
fest verpackt sein muß. Außerdem müssen sämtliche Zwischen-
raume mit Baumwoll-, Sägespänen oder einem schwammigen
Stoffe so angefüllt sein, daß die Flüssigkeit beim Sckad-
hafiwerden des Behälters unbedingt aufgesaugt wird.'

verurteilt Das Gericht berücksichtigt bei Bemessung der Strafe
daß die Angeklagte seit Kriegsausbruch den Verwundeten des
Lazaietts hat Pflege augedeiben lassen.

München, 21 Jan . Das Kriegsministerium hat die
l wST " ""Sewiesen. in größerem Umfange als bisher auf

den Verbrauch von Seefis chen in d en Truppen¬
tuchen  Bedacht zu nehmen und auch von den mit der Ver¬
pflegung oeauftragten Unternehmern die Verwendung vonSeefischen zu fordern. ö

Innsbruck, 21. Jan . Vom Samjoch bei Landeck qina
^ ^ heure Staublawine  nieder , die den
Waldbestand im Umfang von mehr als 8000 Quadrat-
^lern vollständig zerstörte, Baumstämme entwurzelte und
abbrach. Der Schaden ist noch nicht zu übersehen. Die
Lawine blieb knapp vor der Ortschaft Schnann, die m
großer Gefahr war, stehen. Im Paznauntale hat eine vom

stmannkopf niedergegangene Staublawine die Straße
auf 400 Meter Länge mit 5 bis 10 Meter hohen Schnee¬
massen überschüttet und allen Verkehr unterorochen. Die
Fierenstraße ist infolge zahlreicher Lawinen, die die Tele¬
phon eitung zerstörten und bedeutenden Sckaden anrichteten
unpassierbar. ’ ^ '

Wien. 21. Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Vom Armee¬
oberkommando ist den weiblichen  Mitgliedern ' des
u x o'r" ' F.reiw illigenkorps  Sophie Haleczko
und Olena Stepaniwna in Anerkennung ihres tapferen Der-
haltens vor dem Feinde die Silberne Tapferkettsmedaille
zweiter Klasse verliehen worden.

Stockholm, 21. Jan (Ctr. Frkft.) Im Taurischen
Palais m Petersburg ist unter Vorsitz der Minister und

I Mitglieder des Reichsrats ein Aerztekongreß mit etwa 900
Teilnehmern zusammengetreten, der es sich zum Ziele ae-
setzt hat. die überragende Bedeutung der Badeorte

.e}1} sch! ands und Oesterreich - Ungarns z u oer-
Nichten.  Man plant die Schaffung eleganter Kurorte
bei den russischen Heilquellen, um die reichen Russen, wie

Programm heißt, „vor dem Germanismus zu
setzen . -r.er Zar hat das Protektorat über diese neue
Boytottbewegung übernommen. (Frkft. i

Athen, 21. Jan . iCtr. Frkft.) Aus Larissa wird
gemeldet, da,; die mazedonische Gendarmerie den Räuber
Liolios,  der vor zwei Jahren den deutschen Ingenieur
Bickter gefangen nahm,  im vergangenen Monat bei
Elassona verhaftet und dem Staatsanwalt in Larissa über¬
geben hat. 1

Koystantinovel, 19.. Jan . (SB. T. B . Nicktamtlich.)
Hier wird die Tatsache festgestellt, daß die durch England in
Sans i bar , im Sudan und in anderen Ländern
verbreiteten Manifeste, welche die angebliche Anhänglichkeit
der dortigen Moslems an England stärken sollen, das Werk
bezah lter Individuen ist.

ien

f? nne bie  amerikanische Regierung' nicht
L Kundgebungen mißachten, die im Jnter-
Die EErikanifchen Handels an sie gerichtet würden.
^werden würdpn" ^ '^ "^ ^ Regierung eingebrachten Be-
3 ”l eLT * * bur$ die Deutsch Amerikaner und eine'An-
°ettuckten n^ , er- d-e ibre nationale Politik zu machen
Deutsch - Diese  Gruppen aber, die

«die Moä - i n ^ ^ uer und die Irländer , hätte»
l ar 7 durch ihr Eingreifen bei Wahlen jeder
e! d - e sie wünschten , den Sieg ^^ 1::

_ __ frkftr . Ztg.)

Cokaler und vermischter Ceti
* p x „ cß '.ch b u r g , den 23. Januar 1915.

ans sikü mJ,rj r öle,em Winter hat der Schnee lanae
-n-erc Den Alten wars schon recht aber
te,btI1 £f “IS' 11° °Uten längst schon ungeduldig

- ute nacht trat nun Schneefall ein, und als heutefrüh die
Zuckert.Herriî J ^" "D uns, wird es k
ttntergrunde"lauert die Luft ist nicht kalt und im

ö- r - ein, uno als beute
Nur den Fenstern schauten, war alles
Nur dunkt uns, wird es bald mit der weißen

)( Nauhemi, 21. Januar. Feldwebclleutnant Kart
Schwenk  von hier, welcher vor einiger Zeit bei den
Kämpfen im Westen das Eiserne Kreuz zweiter Klasse er¬
hielt, wurde nunmehr bei den Kämpfen an der Yser mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.
0 ..„ FC  Wiesbaden . 22. Jan . Die Gefälle (Häute) von
Kalbern, Schafen und Ziegen dürfen laut gesetzlicher Bestim¬
mung nicht mehr wie seither in öffentlichen'Auttionen ausqe-
boten sondern müssen freihändig verkauft werden. Die die¬
sige Metzger-Innung hat für ihre Kalbfelle ein überaus-
günstiges freihändiges Preisangebot erhalten, das der Vor¬
stand sofort annahm, nämlich: Kalbfelle 5 bis 7 Pjund 9,65
Mark. 7 bis 9 Pfund 12,10 Mark. 9 bis 11 Pfund 14 55
I uTt  J? ro.rsttüd - Vel freihändigem Verkauf wurden solck'
hohe Preise noch nie erziehlt. J

— Wiesbaden. 22. Jan . Auck eine Folge des
Krieges  mag die merkliche Zunahme der Verhandlungen

d^ Fugendgerichtshofsein. Die Gründe dafür werden
m der 'Abwesenheit der einberufenen Väter, in der Zunahme
der häuslichen Arbeit und Sorgen der Mütter und in der
durch den Krieg angeregten Abenteuerlust der Jugend gesehen

Frankfurt, 22. Jan . Die hiesigeS t a d t kä m m e-
rei hat in den Stadtwaldungen 24 425 Liter El 'ckcln
durch bedürftige Frauen und Kinder sammeln lassen
und für den Liter zwei Pfennige bezahlt. Die Gesamtaus^
habe betrug 4885 Mark 14 Pfennig. An Landwirte würöen
3134,6 , Zentner verkauft für 2 bis 2,50 Mark pro Zcnt-
ner. Zu den obengenannten Ausgaben treten nock die Kosten
für Lagerung und Umschauteln, trotzdem blieb noch en nickt
?"erhebllcher llebersckuß. -0  daß außer der Unterstützung
der Skotteidendend-e Stadt auf ihre Kosten gekommen ist.
Jedenfalls hat die Beachtung der Eichelernte 1914- einen
doppelten Vorteil gehabt. Sie hat sozial sehr nüklrck ge-
d 'E und vor allem die Landwirtschaft auf ein "Futter-

ymgewiesen, bas etwas in Vergessenheit geraten war.
-t. DttE-deil , 21. Jan . Aus den Kreisen der Dresdener

den Industrie  wird uns mitgeteilt daß
Deutschland von dem dieser Tage erlassenen Kakao-Ausfubr-
verbot Englands vorläufig nur wenig betroffen werde. An
Rohkakao fei zunächst noch kein Mangel. Die sächsische Scho-
koladenindustrie ist noch immer ausgezeichnet beschäftigt und
zwar wesentlich für den Bedarf im Felde.
^ Hildesheim 20. Jan . (SB. T. B . Nichtamtlich.) Der
Vorstand der hiesigen Handelskammer hat beschlosien, ab
Ostern die türkische Sprache als Ilnterrichts,-
fach  aufzunehmen.

Fan Die „Vosi. Zeitung" meldet aus
Potsdam : Wegen Verfutterung von Mehl- und
B r 0 tg et r e 1 d e wuroen hier zwei Landwirte vom Schöffen¬
gericht zu 20 bezw. 15 Mark Geldstrafe verurieilt

Smißbnrg i. Elf., 13. Jan (W. T B. N.chtomttpch^
?!M Monl.'g hakte sich die Ehefrau des Arztes  Prof
Do Blind  von hier w gen Bekundung deutsch¬
fei  n d l ich c r G c s i n n un  g ;u veian-woiten. Sie war
in den von Prof Blind geleiteten Lazarett als Pflegerin
tätig und kam so auch mit den darin befindlichn französischen
Verwundeten in Beiührung. Der französischeO crleulnant
Hum>pcrt üWrgab ihr einen Zettel m t geheimen Zeichen zur
Mitteilung von Nachrick,-en über französi che oder russische
Si ĝc oder Niederlagen an seinen spät.rkn Aufcnchalt-ort
ferner ein SZerzeicknis von französischen Offizieren und cn  von
Humbert verfaßtes Schmähgedicht aui den dcu'schen Kaiser, den
Kronprinzen und die deutsche 't-rmce Duich die Annahme
solcher Schriftstücke non Angehöriuen einer iend!,chen Armee
hat die Slngcklagtc bewiesen daß sie ,m Verkehr m,t diesen
e ne deutschfeindliche Gesinnung gcänß rt hat Für di-ies
Vorgehen wurde sie zu einem Monat Gefängnis

Müllers
PALMITIN

Seifenpnlver
•chont dl« Eartesten Ge¬
webe, liefert blflten weis««
wtsohe . Uebenll «rh&ltL

Gotteödienstordnuug für Limburg
«atholische Gemeinde.

Sonntag nach Erscheinung des Herrn den 24. J -nuar 1915.
D ^ H--- 6 Uhr 'tzrüdm ffe; um 8 Uhr Kinde-q- tteSdienÜ

Uhr Christenlehre * ^ “ “ '-"^mittags l >/3
In der stvdtkircke: Um 7, 8 und 11 Uhr bl. Messen dir 2 mit

mt  ^ reMat1 9'U Uhr MilitäpgEsdienst ;' um0  Uhr « dar, ' in dlqemettie r Rut

Hespitalki ch : Um 6 und 8 Ihr hl. Mcen . letztere mit

ü, . b5" Wochenta en : im Dom um 6' /, Uhr Zrühmeffe in der
Schulwesie Um ‘ ^ ^chalmesse . in der Hospitalkirchc um ' ?->ß Uhr
,, Uhr̂ im Dom Exegiiienrnit für Frau Kathaäna Ruka -
?7/ ^ Uhr m der L-tadä rche Jahrimt ,ür An..a Ma»a Blech chmidt.ihre Eltern un»> Grotzeltern.

Dienstag fj,  Uhr in der Stadikirchc feierl. Zahramt für Karl

Zehramt für Fianz M Uhr '» der Stadtkirche

lÄtK -Ki .“," ""- —-» - e
Dann cstag U, r in der Stadtki' che feierl. Jabrant für Josef

JJef MudAß » " Um 8' /a  Uhr im Dom Jahiamt für
ofr 78,4  Uhr - ' bet Stobtfiidjc feierl. Jahramt ’iir Anno Sebold
g«6. Cordier, um 81/, Uhr tn der Stadtkirche Jahramt für JohannFoß. seine Eheir u und Kinder. 9 ' Joijann

Busch°" ^ ^ 78/4 bCr  ® tabtfirde  f -ie-l- Johramt für Ja 'ob
-RsaugelisÄe Gemeinde.

S °''N'ag denLLJanuar 1915. 3. - onntag nach k -iphanias
^ornnt a s 10 Uhr yaup goltesd enst. Herr Dekan Obeaaus.
^ >e Kirchenkollekter zum JÖefteu deS Ierusale eieins bestimmt
Bornnt ag» 11' j4 Uhr Kindergolterdinst. Herr Psarrel Haiback'

und Trauuage») tr Herr Dekan Obenaus
Mittwoch den 27 Januar 1915. Geburtstag seiner Majestät des
m . Kaisers und Königs.

»m -» « d Sch

^ Haup ĝottesdienst. Herr Dekan Obena -s.
K>rchensammlungist zum Äcuen der -ürsoige sbr die durch

b t̂t9? h<. t^ an l9eil Sl4C81 Dt,hbe  aewordenen Krieger bcstimmr ^
Aibe tsstunde der a  auenbu re für das Rote nreuz in! Evana. Ke-

memdehause Dienstag und F,eitags abends 8 Uh 8
öü .uerci de, cvllegeliichea Gem-lude Wclersteinstra e 14 aeöffnetSon . tags oon ,1—>s lld> ' ' sropner

Limburg, 24 I nua 1915 Wochenmarkl. Aepsel per Pfd. l0 - 2o Mn
Silrnen per Psd. 10 20 sg Butter per üfd >20 i-oomtf "ir t 8
n°u per Stüa 00 . 0 fg .' ' giet per Stück? , 2 £ lO- 00

n Per ^ 00 - >0 Pfg .. per Zentner 34 , Mk s^öchft-
pleis) Knoblauch per psd 0 ^ fg., Kohlrabi e.irdisch per S -»«k
an_on nUn» rir£>tl (b  per Stück tt , ,2 . fg., Meerrettia per Stange
nnw TomatenaJel per P d. 00- 0 pig.. Traub n per sd
^0 ',00 Plg ., Ro>eu 0 l per Pfd. i.0~ 00 Pfg j
b—^ Psg-, Rüben gelbe per Pfo. 10 Pfo., ŵ i'ue 0 n srfro Lf.
J« S ? - 10  Plg - üot raut per Siück 1, - 30 Pfg . Weiyln ut vor

Schwarzwurz er P d. 00- vo Pf .. !pma- £
t « eilen« ver to ück 10 - 00 Pf ., Wüsina L a

Pfg . Zwleb in per $ ib. 15 (,0 Pfg., Kastanie-: ver^ P d M
feig., Waüaüsse per 00 Qj Pfg. Haielnüsse per Psd 70 P g.

^btn 21 ^ flitutii, ^ 11i o ocniti i i 10 t; 1 io 7c .jii,
Rlchtstroh3.4 bis 0.00 Mk., K>nmm,t,oh2.4 >bis 2 60 sw». He neu
0.vo bis 9.00 MN. je, -zentrier, om (a t) 4.4o bis 4 90 Mk Ln»
mit S -roü " " ^ mit yd, £r' ^ Wagen mit und 8 Wag"»

Eleraussich ! für Sonntag, den 24. Januar ,91ö
Meist noh ,rübe mit Schneesälle», wieder etwas kälter.

Die heutige Nummer umfatzt « Sette «.



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Metz- it. Krammarkt
in Limburg

am Dienstag den 8V . Januar 1915 ,
Auftrieb von 8—10 Uhr vormittags.
Limburg, den 21. Januar 1915.

Der Magistrat:
5[17 Harrten

Donnerstag den 88 . Januar l . Js .,
vormittags IO Uhr

anfangend, kommen im Kirberger Gemeindewald,
Distrikt Berg  Nr . 1 :

16 eichen Stämme von 10,28 Fstm.,
8 kiefern „ „ 5,10 „

90 Rm. eichen Schichtnutzholz,
6b Rm. eichen Scheit und Knüppel.

289 Rm. buchen Scheit,
68 Rm. buchen Knüppel,

2310 buchen Wellen;
Distrikt Berg  Nr . 2a:

1 eichen Stamm von 0,54 Fstm.,
4 Rm. eichen Schichtnutzholz

18 Rm. buchen Scheit und Knüppel
zur Bersteigerung.

Das Holz lagert in nächster Nähe der Wiesbadenerstraße
Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigerung um

11 Uhr im Rathause statt.
Kirberg , den 22. Januar 1915.

11(18 Großmann,  Bürgermeister.

Holzverkauf.
Königliche Oberförsterei Wörsdorf,

Schutzbezirk Dauborn, am Freitag de« 28 . Januar,
vormittags 11 Uhr in Dauborn (Schützenhof).

Distrikt 12b Gebrannteheck: Brennholz.
Eichen: 16 Rm. Scheit, 14 Rm. Knüppel, 275 Wellen.
Buchen: 469 Rm. Scheit, 164 Rm. Knüppel, 4770Wellxn.
Nadelholz: 8 Rm. Scheit, 6 Rm. Knüppel, 240 Wellen.

Das Nutzholz aus dem Schlage kommt Anfang März
zum Verkauf. 4[l8

Kante jedes Quantum Keggen
und Gerste

ab Nassauer Stationen zu 8Wf . 25 .40 per 100 kg
inkl. Sack in Sackung von 152 Pfd. brutto gegen Barzahlung
bei Verladung.

Jedem Lieferanten reserviere ich die aus seinem Getreide
gewonnene Kleie zum Preise von Mk . 6 .58 per Zentner
ohne Sack ab Mühle; ein weiterer bedeutender Vorteil für
den Landwirt in dieser Zeit der Kraftfutternot.

Suche ferner auf dem Lande vertrauenswürdige Personen
für bezirksweisen Einkauf und Abnahme der Ware auf der
Station gegen hohe Provision. 8[15

Fr. Amend,
Scharmiihleb. Rendel(Wetterau)
Telefon Amt tirofl -Harben Ar . 3.

Im Verlage von Rud. Bechtold& Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Naffnuischcr Allgemeiner
Kandes-Kalender

für das Jahr 1815. Redigiert von W. Wittgen.
72 S . 4", geh. — Preis 25 Pfg.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte be¬
sonders zu empfehlen:

WtinknWMil ^ ®orten-Inspektor E. Junge.
Preis Mk 1.50.

DgkkllNilisi »1lI 7* Aufl. Von König!. Garten-Jnspek-
«JUlUIUUJlUU torE. Iugne.  Preis Mk. 1.—.

Ferner:
Feldpostkarten

mit Kriegsbildern von Maler G. I . Frankenbach.
Bestehend aus 6 versch. Bildern mit Text. Sehr er¬
heiternd . 100 Stück 60 Pfg. 1000 Stück5 Mk.

Dieselbe« (Doppelkarteu) mit Rückantwort.
100 Stück 1,20 Mk., 1000 Stück 10 Mk.

Wiedersehn war seine Hoffnung.

Todes - Anzeige.
Infolge einer Verwundung in Frankreich starb im La¬

zarett zu Konstanz unser lieber unvergesslicher Gatte, Vater, Sohn,
Bruder , Schwiegersohn und Schwager,

der Metzgermeister

Karl Mflller.
Um stille Teilnahme bitten

die tiefgebeugten Angehörigen.
Aumenau , den 21. Januar 1915. 3[18

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 31/, Uhr hier statt.

V.
Kriegsbrot I

Fabrikat der {&» Osthafen
Wahrhaft und wohlschmeckend.

KB. Kricgsbrot darf nicht frisch gegessen werden;
es soll vielmehr beim Genuß 3—4 Tage alt sein und ist
dann vorzüglich in Geschmack und Bekömmlichkeit.

In der Zentrale frisch eingetroffen:
1 Waggon OmaiiQ

Kino
Sonntag, 24. Januar

3—11 Uhr:
Vom Kriegsschauplatz rf
Bayerische Truppeni. Gefecht.

Im Feldlazarett.
Beerdigung im Felde

Bei Werwik in Flandern.
Rotes Kreuz u. Kinderpflege.

Aus der Türkei :c. rc.

I

Die Katastrophe imlnel!
'inrl

Großes Drama in 3 Akten
aus dem Leben eines nach

Afrika Ausgewanderten.
Die des Glückes harren.
Ergreif. Geschick einer Brautlj

Das Testament.
Kleines Schauspiel in 1 Akt.
Auf Umwege » z. Ziel.

Humoreske. 9[i8j
Die Truppe Marendo.

Akrobaten-Künste.
Eine Krokodiljagd.

Interessante Naturaufnahme.

Nr.

Nachi
irk de

rden ist
Belaß
der N
Für

!it bis a
1. 7

zu Ostern als Buchdrucker^
lehrling (zur Ausbildun
an der Druckmaschine) gesuc!

btlg. III.
An

f

Limburg,  Brückengasse 11, Kenia
iie-baden

die a
liedei uni

für einige Stunden vormittâ ^ ^ ^
ab 1^Februar gesucht. lOĈ ei

fniidjfg ober FrA
lkimgum

Diezerstraße 19 I ein
' rar 1

selb
rbe ihres
liedern vr
»gehören,

Die B
»senden.

Limbu

Tragt Euer Gold
zur Reichsbankl

Status
1 April ab ganz oder geteilt
anderweit zu vermieten. 2(10

Auskunft erteilt
Justizrat Hilf.

Wohnung , 2 Zimmer,
Kammer und Küche, Frank-
furterstr. 5. sofort an rubige
Leute zu vermieten. 1[5

Zu ersr. bei Gottfr. Schäfer,
Unt Grabenstr. 29.

Mich» ober Fm
für einige Stunden Hausarbeit
vormittags gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelle. 9(17

Wegen Erkrankung meines
jetzigen 6[l8
Dienstmädchens

suche ich für sofort ein anderes.
Frau Oberlandmesser Baldus,

Parkstraße 23

ZnneltWge Fm
zu 2 kleinen Kindern tagsüber
gesucht.  10 [18

Näheres Parkstratzc 1.

L-Ziimeimhnnng
sofort zu vermieten. 7[18

Brückenvorstadt 21

Laut Bestimmung der Reichsregierung sind
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backwaren
verpflichtet, die Bekanntmachung des Bundesrats
über „Die Bereitung von Backwaren"
vom 5. Januar 1915 in ihren Verkaufs- und
Betriebsräumen auszuhängen.

Wir haben Sondcrabdrucke dieser Bekannt,
machung hergestellt und sind solche zum Preise
von 30 Pfg. das Stück zu haben in der

d>rd Zeebui
Zwisch«

Kons gr
«iff brach

feine <5»i
Iin A

ontarne la
(iere und 24
tzmengeVeh

Nordw,
Angriffe im

Bet den
» mden den
And«in Ma

Bei Wi
ere nqchtlie

topf blieben

1 P . feine gelbe Milit .-
Stiefel zu verkaufen.

Näheres Expd, 4(16

CUaagcn allcrflrt

Kreisblattdruckerei
Limburg , Brückengaffe II.

Trohes
, er 23. Jo
fignisse. In
»riffe mühK
. In den
östlich Stein
ranzösisch«

finden Sie in grosser Auswahl bei
Glaser&Schmidt,

8(18

Zuverläffige Leute
zum Austragen der Zeitung gesucht.

„Limburger Anzeiger?

^rdbarbeitbnafbnietb£Mnrg n.
Walderdorffer Hof —-  Telefon 10<j

Kamp

vermittelt für Arbeitnehmer kostenlos
gewerbliche, nichtgewerbliche und landwir
schaftliche Arbeiter, Taglöhner, weibl. Dienst
boten, Küchen- u. Kindermädchen, landwir
schaftliche Knechte, Mägde, Fabrik- Arbeitü

und-Arbeiterinnen. 4®
Bürostuodeu 10—127, vorm., 4—8 nachm.

Urfprungsjeugn'ffr
zu haben in der Sreisblatt -Druckei^

D
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